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es ’«kNationalstaat un ftpolm .

Friedrich Schiukel olcn, Preußen und selbst die Reichsgriindunggebracht hat, in Zwischeneuropa Zu über-
Fieutschlauds sxssilhäGottkliKorn Verlag, Brett-HalmT raUz winden, indem es ihm einen Gedanken entgegenstellt, der dort die
-.. aria ux »e- e,r YS Ju. n a u f e n«, Hausen is Je der agsazsp
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statt, Berlin-Hamburg "— Tiese beiden Bücher nehmen in der.Ost- Zerspllttekung befomgen Und Zur thelt Tunldxfuhren kann« E l n e n

literatur insofern eine besondere Stellung ein, als sie bei der Unter-

suchung der geistigen ("8’)rnndlagen der deutschen Lstpolitik soder
weiter-gefasst: der deutschen (·83renzuotitits zu einer Verneinung dec-
Nationalstaatgigedaufens kommen. Tie Bücher unterscheiden sich in
sehr wesentlichen Frager-, wie in ihrem Urteil über die Bedeutung des

preußischen StaategedantenQ den Fr· Srhiutet alr- dcn Trauer der

deutschen"Ostzuolitit lii1«isietlt,1während Isr- :Ili’ariaur ihn ;al«:s ,,zn eng,
überholt nnd gestrig« bezeichnet. Sie stimmen aber darin überein-
dtIst nicht dar- Natioualitiitenpriuzip, sondern eine »sich-über die
Nationalität erhebende Staatsidee oder Reicheidee die geistige Grund-
lage der deutsch-ostenropüischeu Neuordnung sein musi, wenn Deutsch-
land eine Hsutunst haben soll. Dieser leiteude Gedanke der tbezden
Bücher soll im Nachsolgendeu durch das preusiische Beispiel dargestellt
iverdcn, wobei vor allem das- Vuch Fr. Schinkelrs als Unterlage ge-
dient hat, Eine r e s e r i e r en d e B et r a ch tu n g erscheint des-

halb berechtigt, weil diese Bücher in der Tfseutlishteit isi-1"iii:i.«issihtlirt)
ucskh eine lebhafte Tigtussion heroorrnsen werden.

Zwei Drittel der deutschen Ostgrenze entfallen auf Preußen, und

zwar sind es die Teile sder Grenze, denen fiir die gesamte deutsche
Entwicklung nach Osten eine entscheidende Bedeutung zukommt, weil
hier dem deutschen Volke« ein anderes,"das polnische Vo-l«k,,gegen-
iibersteht, das nicht nur das Zahlenstärkste unter den Völkern des

zwisrheneuropäischeuRaumes ist, sondern auch einen in seiner gez-

schichtlirhen Vergangenheit begriindeten und noch in »der Gegenwart
lebendigen Staatsgedanken besitzt. Die deutsche Entwicklung nach
Osten hängt also in entscheidendem Maße davon ab, ob der Ceil des

Deutschen Reiches, der an Polen grenzt, die Fähigkeiten besitzt, die

zur Ersiillung der»kdort erwachsendeu Aufgaben notwendig sind, d.h.
ob Preußen Yimstandeiish auf seinem Grenzabschnitt die deutsche
Ostfrage zu lösen. — In Zwischeneuropa siedeln mehr als ein

Dutzend kleiner Völker, deren nationale Vzohngebiete so
oielgestaltig und nnentwifrbar mit-einander oerzahnt und verwachsen
sind, daß sich Staaten-« und Völkergrenzen nirgends decken. und die,
wenn sie aus sich allein gestellt «blei«ben,-·nichtimstande sind, an der

kulturellen und wirtschaftlichem Entwicklung teilzunehmen, die sich
innerhalb der großen Völker und Staaten abspielt.·« Daraus ergibt
sich, daß geschlossene Rationalstaaten, wie sie in West-
europa bestehen, in dieser Kleinoölkerzone des Ostens
eine Unmöglichkeit sind, und ergibt sich weiter, daß die

uationale Absonderung fiir die Völker Zwischeneuropas eine starke
Behinderung ihres geistigen nnd wirtschaftlichen Fortschrittes bedeutet.

Siir die östliche Kleinoölkerzoue erwächst also die Aufgabe eines Zu-
soltlltlellschlllli25»sdsksitblauf einem anderenals auf dem Rationalstaatss
priujip aufbauen muß. Da nun diese Zone in sich keine Einheit
bildet, kein eigenes Zentruni besitzt um das sich ihre Ceile wirtschaft-
lich, kulturell Und staatlich Zusammenschließenkönnten, während alle

ihre Ceile mehr oder weniger starke Viudungen zum Deutschtum auf-
weisen, welches in der Vielgestaltigkeit dieser Zone gleichsamdettgeiiiein-
samen Renner darstellt, auf den sich alle Ceile bringen lassen, erscheint
Deutschland als diejenige Kraft, der die Aufgabe einer Organisierung
des ZwischeneuropäischeuBaumes iu erster Linie Zufallsll muss- Didle
Aufgabe kann aber von Deutschland nur iu dem Maße gelöst werden,

in dem bei allen beteiligten Völkern die Bedeutung des Nationali-

ILilelpriuzips, das sich seit der französischen Revolution in ganz
Europa als staatsbildeuder Faktor durchgesth l)at.· Inriirktritt tEs
fragt sich also, ob Deutschland imstande ist, dieses Prinzip, das ihm

solchen fiir den Zusammenschluß werdenden Ge-

danken-besitzt Deutschland auf dem uordöstlichen

Edeilseiner Ostgrenze in der preußischen Staats-
1 ee.

- DasWesendesPreußischenistnirhtdieNation,
;so-n—dern der Staat. Das Preußisrhe wurzelt im Deutschtumz
»aber«es wächst an seiner geschichtlicheu Ausgabe iiber den Rahmen des

deutschen Volkstums hinaus. Es entstand, auf der Tradition und
dem Vorbild des deutschen Ordens fußend, in seiner ausgeprägtesten

Form in den schlesischen Kriegen und in den Ceilungen Polens, aus

denen es als eine Großmacht hervorgiug, deren Basis der Oder-

strom und deren Achse die Linie Verlin—Königsberg war. Das

Preußen »der Hoshenzollern war mit dem Habsburgischeu Osterreich und
»dem Zaristischen Rußland verwandt; diesen drei in die Kleinoölker-

zone hineinreichenden Staaten war es gemeinsam, daß sie Gebiete Zu

einer politischen Einheit verbanden, die zunächst allein durch die

Person des Herrschers oerkörpert wurde. Das Wesenhafte des

.Pre«tißischen·liegtöstlich der Elbe, also in einem Raum, der nicht nur

eine -geographische, sondern auch eine geschichtliche Einheit bildet und

schließlich auch hinsichtlich seiner ethnographisrhen Struktur eine Be-

Isonderheit darstellt. Preußens Aufgabe ist es, die rein-

.deutscl)en Kräfte, die westlich der Elbe wurzeln.
zur Auswirkung nach Osten Zu bringen. Preußen hört
auf, eine staatlirhe Idee zu sein, sobald es sein ostelbisches Kernland

dem Westen unterordnet und damit seine kolouisatorischeu Aufgaben
jn den nationalen Mischgebieten des Ostens vergißt. Diese Aufgaben
hat es in besonderem Maße unter sriedrich dem Großen und seinen
Rachfolgern erfüllt; in einer Zeit, in der infolge der Verlagerung
seines territorialen Schwergewichtes nach Osten die Verbuudenheit mit

den fremdoölkischen Gebieten stärker wurde als die Verbindung mit
dem Deutschen Reiche, als Preußen ein Rationalitäten-

staat war, in dem das Deutschtum Zwar wirtschaftlich, staatlich und

kulturell die unbedingte siihruug besaß, in dem das Kolonisatious-
werk in den fremdoölkischeu Staatsteileu aber nicht so sehr nach
nationalen als nach staatlich-—adininistratioenGesichtspunkten durch-
geführt wurde. Die Giiltigkeit des Königswortes: ,,Menschen erachte
irh siir den größten Reichtum« machte nicht halt oor den Menschen
nichtdeutsclwu Stammes. Vsenn die Prenßische Kolonisatiou dieser
Zeit trotzdem Zu jener Stärkung des Deutschtums im Osten geführt
hat, auf der das 19. Jahrhundert fortbaueu konnte, dann deshalb,
weil sich »die Siedler deutschen Stammes dank ihrer größeren Fähig-
keiten gegen-über denen nichtdeuischer Herknuft als geeigneter Zur

Kolouisatiou erwiesen.
"

Auf dem Vkiener Kotigreß hat es in der Absicht der

preußischen Staatsmäuner gelegen, die in den Ceilungen Polens er-

worbeneu Gebiete, aus denen Rapoleon das Großherzogtum TIarschau
uud den ,-81«eistaat«Danzig gebildet hatte, möglichst iu ihrem ganzen

tlmfaug juriickzugewinuen und Preußen —- selbst unter Preisgabe oon

Landesteilen links der Elbe —- als ausgesprochenen Oststaat mit

national gemischter Bevölkerung ioiederl)er;iistellen. Preußen mußte
jedoch aus seine Vesitzuiisgeii in Süd- und cZieuostpreußenoerjichten und

sich mit Gebietseutschädiguugeu im Vsesteu abfiudeu. Dadurch

wuchs der preußische Staat so weit ins Deutsrhe
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Reich hinein, daß ihm hier die Führerolle der

deutsrheii Einigungsbewegung zufiel. Da er jedoch zu

gleicher Zeit itn Osten noch so weit über die deutsche Bolksgreiize hinaus-
reichte, daß ihm dort kolonisatorische Arbeit zu leistett blieb, geriet er

in eine zwiespältige Stellung, itt einen Widerspruch seiner
Aufgaben hinein. Von diesem Zwiespalt ist die preußische
Geschichte seit 1815 erfüllt. Sie ist ein lehrreiches
Beispiel dafür, tvie eine übernationale Staats-
idee oottt Rationalstaatsgedanken allmählich aus-

geschaltetwurde.

Preußen hat nach 1815 eine Polenpolitik betrieben, die tticht die

Verdrängung und Unterdrückung der polnischen Ration, sondern die

Heranziehung der logalen Elemente ati den Staat durch wirtschaftliche
Förderung und kulturelle Hebttng verfolgte. Diese Politik war zeit-
weilig (so vor detii polnischen Ausstand 1830s31 utid in der Ver-

söhnungsära der Wer Zahre) so wenig von national-deutschen Ab-

sichten bestimmt, daß das deutsche Vevölkerungselement gegenüber
dem polnischen geradezu vernachlässigt und zurückgesetztwurde. Auch
tvo die preußische Polenpolitik (roie unter Flottwell in den

Zoer Jahren und später unter Bisntarck) bewußt den Schutz und die

Sicherung des deutschen Besitzstandes verfolgte, hat sie keine Maßnahmen
gekannt, die sich gegen die polnische Ration als solche richteten; denn

die Maßttahinett Flottwells, durch die sich der poslnische Adel geschädigt
fühlen konnte, sollten nicht so sehr dem deutschen Volkstum, als dein

polnischen Bauern zugute kommen, der vottt deutschfeittdlichen Adel

gelöst nnd zur positiven Mitarbeit atit Staate erzogen werden sollte.
Auch-Visntarrk hat immer an dent Gedanken festgehalten, daß es

möglich sei, aus den politischen Bauern gute Preußen zu machen, wenn

es nur gelänge, sie deitt verhetzenden
Einfluß

des Adels und der Geist-
lichkeit zu entziehen; er tvollte daher auch eine Ansiedlusngspolitik der
80er Jahre nicht als schlechthin polenfeindliche Maßnahme aufgefaßt
wissen; ttoch in seinen letzten Redett hat er erklärt, daß»ihm ttichts
daran liege, die politischen Bauern durch deutsche Kolvttsistett zu ver-

drängen, dasz es ihm lediglich darauf ankomme, auf dem Wege der

Ansiedlung, an der deutsche und polnische Bauern gleich-mäßigbe-

teiligt sein sollten, eine dem Staate ergebene Bevölkerung zu schaffen.
Die Auffassung Bismarrks, daß es uoth möglich sei, die polnischen
Bauern für den Staat zu gewinnen, war freilich eitie Fiktion, da sich
die Bauern unter Führung des polnischen Klerus und der polnischeit
Intelligenz bereits vor dem Beginn der Ansiedlungspolitik großen-
teils der polnischen Rationalbewegnng angeschlossen hatten. Doch hat
sich der polnissche Rationalstaatsg-edanke, dessen deutschfeinidliche Ten-

dettz vor allem die Rationaldemokraten ausgeprägt haben, nicht stark
genug erwiesen, um die preußisrhe Staatsgesinnung der nichtdeutschen
Bolksteile Preußens völlig zu erschüttern-,er ist noch bei den Volks-

abstimtnsuingen in Oberschlesien uind Ostpreußen der preußischen-Idee
unterlegen-, er hat selbst nicht verhindern können, daß die überwiegende
Mehrzahl der Volksteile nichtdentsrher Abstammung gerade durch
die preußische Staatsidee dem Bekenntnis zum
deutschen Bolkstum zugeführt wurde; und es war

bezeichnend genug für die Aussichten einer Volksbefrasgung in

Westpreußen und, Posen, daß sich die polnischen Führer der deutschen
Forderung auf Bolksabstimmung mit Entsrhiedenheit widersetzten.

Die Ideett Rotnait Dtttotvskis hätte-n, wie Fr. Schitikel darlegt,
in den preußischenPolen vielleicht doch nicht den fruchtbarett Boden ge-
funden, auf dettt sie zu staatsbilsdender Kraft gelangen konnten, wenn

sich nicht itt der Polettpolitik Preußens selber natio-

nalstaatliche Tendenzen durchgesetzt hätten, die der

preußischen Staatsidee tvesensfremd waren. Die Feindschaft der

Polen galt im Grunde nicht dent preußischen Staate, mit deitt sie sich
im Innersten als mit einent Getneinwesen verbunden fühlten, das ihnen
unendlich viel gegeben hatte; sondern sie galt den natiottaldeutschen Ten-
denzett, die Preußen unter dem Eittfluß des deutschen
Liberalismus itt seine Polenpolitik eingeführt hatte. Der
deutsche Liberalismus hat der preußischen Staatsidee immer ver-

ständnislos, wenn nicht feindlich gegenii·bergestanden.Er hat als

Vorkämpfer der deutschen Eittigungsbewegung im nationalgemischten
preußischen Osten immer ein Hindernis fiir die Verivirklichutig seines
deutschen Ratiouaslstaatsgedankens gesehen, ein Hindernis, das er

vor der itser Revolutioit durch die Lostreunung Posens von

Preußen und später durch die Eindeutschung der nationalgetnischten
Gebiete beseitigen wolltet Für den Liberalismus der ZOer utid Wer

Zahre war es ohne Bedeutung, wenn Preußen eine Provinz verlor,
sofern es dafür nur der iiatiottale Einheitsstaat wurde, utit den sich die
die attdereit deutschen Staaten ausf konstittttioneller Grundlage zum Reich
zusammenschließenkonnten.
iit der Polettpolitik der liberalen Kreise einen Umschwung hervor,
insofern als zwar narh wie vor den Polen das Recht anf» einen
eigenen Rationalstaat zugebilligt, ihnen aber das Recht bestritten
wurde, einen Anspruch attf die nationalen Misrhgebiete Preußetts zu
erheben· Die liberalett Kreise hatten gesehen, daß es itt Poseii ein

wurzelfestesDeutschtuttt gab, daß Posett durchaus nicht so politisch
war, wie sie vorher angenommen hatten; und vor allettt hatteit sie
eingesehen,daß matt die konkurrierendeitBesitzansprücheztveier Völker
an etttettt Lande nicht nach dem bloßen Zahlenverhältnis, sondern itach
der ·kulturellenuttd materiellen Qualität beurteilen muß. Die liberalen
Kreise zogen, da sie tiach wie vor an ihrem Ideal eines preußisch-
deutschen Rationalstaates festhielten, hieraus die Folgerung, daß es

Aufgabe des preußischen Staates sei, die nationalgemischten Gebiets-
teile zu »gerinanisieren«. ,,Eitie Eindeutschtnig Preußetts im
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Sitttte des liberalen Kotistitutioitalistttus ttiußte früher oder später die

Rationalisierung des preußischett Poletttutits nach
sich ziehen und (itn politischen Lager-) den sozialen Gegensatz zwischen
Adel und Vanerntum zum Ausgleich bringen« (Fr. Schinskel).

Das ist-das Ergebnis: Die Eittdeutschung Preußens hat die
preußische-Stellung im Osten ganz erheblich erschwert. Denn die

Werbekraft der preußischen Staatsidee tvurde durch die Verwirk-
lichung des deutschen Rationalstaatsgedankens gelähmt. Diese
Werbekraft kann aber in dem Maße zurückgewonsnenwerden, itt deiit

Preußen den Rationalstaatsgedanken wieder aus seiner Ostpolitik
aus-schaltet. Das kann nun nicht etwa bedeuten, daß Preußen iit den

Grenzen, in denen es heute besteht, eine Politik betreiben soll, als ob

es ein Rationalitätenstaat wäre. Preußen ist durch Versailles ja tat-

lthltch ein nahezu rein deutscher Staat geworden, dessen natiottale
Einheitlichkeit durch diesrhwachen tiatioiialpolnisch gesinnten Bevölke-
rungsgruppen nicht mehr in Frage gestellt werden kann. D i e

Forderung nach Ausschaltuttg des Rationalstaats-
gedattkens in der polnisch-deutschen Ostpolitik
hat tiur einen Sinn im Hinblick auf eine aktive

Außenpolit-ik, deren Ziel die staatliche Angliede-
ruitg von heute nicht zum Reiche gehörenden Ge-
bieten mit national gettiisrhter Bevölkerung ist.
Die preußische Staatsidee muß als werbende Kraft freilich ver-

sagen, ivo es sich ,daruni handelt, andere als polnische Grenz-
gebsiete ans Deutsche Reich heranzuziehen-, ihre Wirksamkeit bleibt itn

wesentlichen auf die ehemals preußischen Gebiete beschränkt, für deren

Rükkgewinnungsie wohl ihre Bedeutung besitzt. Aber schon den

Kloäigreßpolensagt sie wenig, uitd den atidereti Ostvölkern sagt sie
tit ts.

Es scheint doch ein unzeitgeinäßes Begintte11,vott
einer Ausschaltung des Rationalstaatsgedaitketts zu sprechen in einer

Zeit, in der das ganze politische Denken auf die nationale Ver-

einheitlichung der Staaten asbgestellt ist, und in der sich vor alletit die
Völker vor der deutschen Ostgrenze ihrer jungen Freiheit, die sie deiit

Sieg dieses Gedankens isn Versailles verdanken, erfreuen uttd diese
Freiheit nach Kräften auf Kosten des geschlagenen Deutschtunts ais-

zunutzen verstehen. Aber vielleicht ist es doch nicht so unzeit-
gemäß, wie es scheint. Den-n erstens hat der Rationailstaats-
gedanke bei den östlichen Kleinoölkeru Zustände geschaffen, die sich
schon heute als unbefriedigend und unhaltbar herausgestellt haben, uttd

zweitens hat sich erwiesen, daß die schroffe Betonung des Rationals

staatsgedankens eine kolonisatorische Entwicklung des Deutsrhtuitis
itach Osten behindert. Beides: die Schaffung haltbarer
Zustände im Osten und die Wiederaufnahme der

deutschen Entwicklung nach Osten, setzt eine Uberwindung
des nationalstaatlichen Denkens voraus. Es zeigt sich, dch in

einent Teil der Ostvölkern — beileibe nicht im polnischenl —- bereits
ein politisches Untlernen eingesetzt hat, daß diese Völker
anfangen, ein-e Zurückstellung des issolsierenden und lähmen-

-den Rationalisinus und eine stärkere Betonung der verbindetiden

Kräfte des inittesleuropäisschenRaunies als die Voraussetzungen für
ihr geordnetes Fortlebeit anzuerkennen. Die überall auftauchenden itttd

zum Teil schon vor ihrer Verwirklichung stehenden Pläne einer

hattdelspolitischett Zusammenfassung wie sie vor allem in den Donau-
.ländertt verfolgt werden, lassen ·erkennen, daß d i e a bso l ute

Gültigkeit des Rationalstaatsgedattkens iin

Schwinden ist. Daß diese Entwicklung ihren stärksten Anstoß von

der wirtschaftlichen Seite her erfährt, daß sich also der Wandel des

staatspolitischen Denkens attf dem Untweg über Präferenzzölle uitd

Zollunionen vollzieht, kann die Bedeutung dieses Prozesses itirht
mindern. Der Rationalstaatsgedanke, der aus der

tttechatiistischen Denkungsart der französischenRevolutionswelt her-
vorgegangen ist, hat sich in Zwischeneuropa als Ord-

it u n g s f a k t O r nicht b e w ä l) r t; denn er mußte zersetzend und

lähmen-d in diesem Raume wirken, iii dem nur die organische Zu-
sanimettfassung unter Zurückstelluttgdes Tretinenden lebensfäshiigeGe-

itteintvesen zuschaffen imstande ist. In dem Maße, in dem sich die

tiach Zusammenfassung drängetiden Kräfte in Zwischetteuropa durch-
setzen, wachsen auch die Aussichten Deutschlands-, seitten Einfluß aus«
den Osten zurückzugetvinnen. Aber e s ist n o t tv e n d i g , d aß sich
Deutschland von innen heraus für diese Aufgabe
rüstet. »Den Kampf um die deutsch-slatvischeu Mischgebiete wird

Deutschland nur danit gewinnen können, wenn es in Anknüpfung an

die kolottisatorische liberlieferuug des preußischen Staates den be-

sonderen ethuographischen Verhältnissen des ostelbischen Raunies von

vornherein auch p o l it i s ch Rechnung trägt. Ein e n at i o n a l-

staatliche Abschließuttg Deutschlands nach dem Osten
könnte unter den gegenwärtigen Verhältnissen nur

bedeuten, daß es im Sinne der Friedensverträge
die Gebiete mit getnischter Bevölkerung endgültig
zugunsten eines ttichtdeutschen Mitteleuropas
preisgibt.« (Fr. Schinkel.) Deutschland wird sich also selber von

detn Rationalstaatsgedattken loslöseit müssen,unt die Kräfte des Ostens
iit sich aufnehmen zu können, die an sich selber schon sichtbar diese Los-

miissen Neubestellnngen auf unser ,,Ostland« für
Unver- das 2. Vierteljahr aufgegeben«werden. Bei

später erfolgenden Bestellungen Ist eine- Sonder-
zugltch gebühr von 20 Pf. zu zahlen. Der Bezüge-pr.tur

—- dasBiertelj. beträgt 1,50 M. (ohn. Zuftellungsgeb.)



WOOWWNWOWWW 159

lösung vollziehen. Für Deutschland sollte dieses Unileriien um so leichter
sein, als ja die groben Zeiten der deutschen Geschichte nicht solche
waren, in denen die Ration als staatsbildender Faktor angesehen
wurde, sondern in denen die Ideen des Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Ration, der Habsburgischen Monarchie und des Preufzischen
Staates das Rationale überschattet und sich über das Trennende hin-
iveggesetzt haben, das in der Verschiedenheit der Volkstümer liegt.
Deshalb steht eine ,,Reichsr eform«, wie sie von manchen Kreisen
mit dem Ziel eines deutschen Einheitsstaates auf nationaler Grundlage
angestrebt wird, den deutschen Ostinteressen und damit einer deutschen
Entfaltung in Europa überhaupt entgegen. Rur ein Reich, das auf
die Erfüllung seiner Aufgabe im Osten und auf seine Rechte am Osten«
verzichtet hat, kann eine solche uationalstaatliche Absonderung an sirh
selber vollziehen. Ein Reich aber, das seine Zukunft nicht
ausschließlich in der Beschränkung auf sichsselber,"
sondern in einer Entfaltung nach aussen hin sucht,
mufzseineninneren Aufbauso gestalten,dafz es den

östlichen Kleinvölkern möglichst geringe Hinder-
nisse einer staatlichen Angliederung bietet. Ein

- - - - - 4 - - 4 - - - - - - - 4 - 4 « 4 4 4 - 4 4 - 4 - - - « - - - -· , f . v · v v v v v
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solches Hindersnis wäre aber die Aussicht für die vor den Grenzen
des Reiches liegenden national-gemischten Gebiete, im Falle eines

Anschlussesans Reich vorbehaltlos als Teil eines deutschen nationalen
Einheitsstaates behandelt zu werden. Also nicht durch schroffe
Hervorhebungudes Staatlichnationalen lassen sich von Deutsch-
land die künftigen aufzenpolitischen Entscheidungen im Osten
vorbereiten, sondern »nur durch eine söderative Auflockerung
des Reiches, die Preufzen seine ursprüngliche politische Hand-
lungsfreiheit zurückgisbt.«(Fr. Schinkel.) »Von den Völker-
schaften, die »den Volkskörper Deutschland um-

r«ank.en, wird keine ihre Freiheit gewinnen, wenn

sie nicht wiederfindet zum Reich mit deni Deutschen
Volke . . . Sie werden sich lösen und heimfinden. Richt morgen,

nicht übermorgen. Sie sind noch nicht reif dazu. Es geht ihnen noch
immer zii gut. Aber das Reich wird werden... und es wird werden
in dem Zug, in dem sich das deutsche Volk daranmacht, den Schutt-
hausen der Welt der Mechanik aufzuräumen: in der groszen Kolo-
nisativn, in der es den alten Boden sich neu zu lebendiger Ordnung
erwirbt.·· (Franz Mariaux.)

Papees Kamptanfage an Danzig;
Der neue diplomatische Vertreter Polens in Danzig, der frühere

politische Generalkonsul in Köiiigsberg, Dr. Papee, hat einem
Vertreter der Pvlnischen Telegraphenagentur gegenüber Erklärungen
über das Verhältnis zwischen Danzig und Polen abgegeben, die ge-

wissermaszen als Motto über seine setzt beginnende Tätigkeit in Danzig
zustellen sind: Papäe erklärte u.a. wörtlich: »Die Vereinigung
iDanzigs mit Polen hat keinen vorübergehenden Charakter und kann

nicht gekündigt werden. Da nzig ist ein Hafen des polnischen Zoll-
gebietes, ist also ein Hafen Polens, dauernd mit Polen
verbunden; nur als solcher kann er bestehen und sich entwickeln.
Darum wurde die Freie Stadt auch geschaffen. Danzig kann nur im

Einklang mit den Verpflichtungen, die der Freien Stadt durch den

Vertrag von Versailles-auferlegt wurden, regiert werden. Mit um

lso größerem Recht kann es von anderen die Achtung vor seinem
Statut fordern, je mehr es dasselbe selbst achtet» Polen, das für
Danzig die natürliche Grundlage seines VZohlstandes bildet, fordert —

wie Minister Zaleski sagte — dafür.auszero·rdentlichwenig: Legalität
iund guten Willen öm Gefühl seiner Macht und sein-es Willens,
die Rechte Danzigs zu achten (?), stellt Polen fest, dasz die Polen
in der Freien Stadt kein fremdes Element (?) dar-

-stellen. Sie verfügen hier über einen rechtlich garantierten Besitz-
istand in Gestalt einer Gleichberechtigung (?), die nicht nur Theorie
bleiben kann. Es sind elementare Wahrheiten und gleichzeitig grund-
ssätzlicheRechte, die weder verneint noch bestätigt zn werden brauchen,
deren Erfüllung wir jedoch erwarten müssen. Indem ich mein Amt

übernehme, sehe ich mich veranlasst, an Danzig den Appell zu richten,
sich darüber Rechenschaft zu geben, worin sein und seiner Bevölkerung
eigentliches Interesse bestesht."

«

Diese Erklärungen Papees sind eine offene Kampf-
«ansage an Danzig. Wenn Polen »L’ogalität und guten Willen«
»von Danzig verlangt, dann meint es hier ebenso wie dort, wo es

,·,Logaslität«von der deutschen Minderheit seines Staatsgebietesi for-
dert, die bedingungslose Unterordung Danzigs unter den Willen der

politischen Regierung, dann meint es wirtschaftliche und nationale

Selbstaufgabe Danzigs im Dienst der polnischen Sache. Und wenn

«Polen von sein-er ,,Achtung vor den Rechten Danzigs« spricht, dann

ist das ein müsziges Wortspiel, da ja Danzig nach polnischer Auf-—-
-fassung nur Pflichten gegenüber Polen, aber keine Rechte besitzt.
Wenn Dr. Papee weit-er darauf hinweist, dasz »die Voraussetzungen
für eine Zusammenarbeit zwischen Danzig und Polen im Schwinden
begriffen« sind, dann heiszt dasnichts anderes, als dasz Polen seine
-Dross«elungspvlitikgegen die Danziger Wirtschaft mit» verstärktem
Rachdruck fortsetzen wird, ioobei es gleichgültig ist, ob Danzig »wie
bisher, um seine Rechte kämpft, oder ob es — wie es die Sozial-
demokraten empfehlen — sich mit Polen verstän·di-gt,was für Danzig
nichts anderes bedeuten kann als: freiwillig verzichten. Wenn der
polnische Vertreter schlief-lich von der Gleichberechtigung der Polen
sin Danzig spricht, so gibt er damit zu erkennen, das; sich die Warschauer
Regierung über die Entscheidung des Haager önternationalen Gerichts-
hoses hinwegsetzt, in der erst vor einig-er Zeit der Anspruch Polens
auf Gleichberechtigung seiner Staatsbürger mit den Danziger Staats-

angehörigen ausdrücklich als iinberechtigt zurückgewiesen wurde.

Danzig hat von Polen keine Gnade zu erwarten.
Gdingen ist für Warsrhau im Kampf gegen die Freie Stadt eine

ischarfe Waffe geworden; und Warschau weisz diese Waffe rücksichts-
los zu benutzen und ihre Wirkung dutch andere Maßnahmen, »wie
insbesondere durch seine fortgesetzten Vorstösze gegen die Danziger
Vedarfs- und Veredelungskontingente zu steigern. Polen könnte
die Grundlage des Danziger Wohlstandes sein — aber es ist die Ur-

sache des Riederganges der Danziger Wirtschaft» Darüber besteht
kein Zweifel mehr, dafz Polen unter allen Umständen der staatlichen
Selbständigkeit Danzigs-ein Ende bereiten will. Es fragt sich nur,

welchen Weg es hierzu einschlagen wird. Die Zeit der zermürbenden
Komproiniszpolitik scheint mit dem Weggange Dr.Strasburgers ihren
Abschlusz gefunden zu haben. Mit dem neuen polnischen Vertreter in

Danzig hat diesen Posten ein Repräsentant einer entschiedeneren Ans-

jrifsspolitik bezogen, ein Mann, der als Freund des Obersten Veck

über die besten persönlichen Beziehungen zum ·Warschauer Aussen-
ministerium verfügt.

Die Kampfansssage Papees wurde einige Tage später vom aim-

lichen polnischesn Rachrichtenibüro in einer Erklärung bestätigt, die sich
mit der polnischen Forderung auf Auslieferung der
Danziger Zolloerwaltung an Polen befafzte und in der

-de-rDanziger Staat mit ungewöhnlicher Schärfe angegriffen wurde:

»Deine zehnjährige Praxis«, so heiszt es in idem Kommunique, ,,hat
bewiesen, das- der Danziger Senat den zwischen Polen und Danzig
geschlossenen Vertrag auf Schritt und Tritt gebrochen, damit dein

Wirtschaftsleben des gemeinsamen Zollgebietes geschadet und eine
Lage geschaffen hat, die der Pariser Konvention und dem Versailler
Vertrage widerspricht (?) Danzig hat den polnischen Zollinspektoren
ihre Tätigkeit erschwert, teils sogar unmöglichgemacht. (Es hat ihnen
nur die Ausübung von Funktionen unteebunden, die sie sich wider-

rechtlich angemaszt hattenl) Danzig hat die Verordnungen der polni-
schen Zollbehörden aus-er acht gelassen und hat aus eigener Macht-
vollkommenheit Zolloerordnungen erlassen und Zollfreiheiten erteilt.
lEs hat sich dabei immer im Rahmen des Warschauer Oktober-
abkommens gehaltenl) Schlieszlich hat die Danziger Zollbehörde der

zentralen polnischen Zollbehörde den Gehorsam verweigert (in den

Fällen, in denen sie nicht zum Gehorsam verpflichtet war). Dieses
Vorgehen hat dazu geführt,-das5 sich auf dem gleichen Zollgebiet zwei
Zollbehörden etabliert haben, eine, die dem polnischen F-inanzmin-isterium,
und eine, die dem Danziger Senat gehorcht. Mehr noch, die Danziger
Verwaltung treibt eine eigene Wirtschaftspolitik ohne Rücksicht auf
die zentrale Zollbehörde. Sie tut das im Zustand politischer Ver-

hetzung und in antipolsnischer Einstellung, wovon den besten Beweis
die Tatsache liefert, sdsaszdie Danziger Zolloerwaltung geschlossenanti-

polnischen Kampforganisationen angehört« während die polnischen
Zollbeamten offenbar lediglich um des Friedens willen militärithrhein-
gegliedert sindl). Mit diesem Kommunique bezieht Polen ofsiziell die

Kampfstellung, und es wird sie auch jetzt nicht verlassen, nachdemder

Völkerbusndskommissar in einer provisorischen Entscheidung vom

29. März festgestellt hat, dasz die politische Regierung ihre Mafzs
nahmen gegen die Danziger Zollhoheit unverzüglich aufzuheben habe.
Während hier asuf wirtschaftspolitischem Gebiet grundsätzlicheEnt-

scheidungen gegen die Reste von Danzigs Selbständigkeitangestrebt
werden, lässt Polen das psychologische Moment der Einschüchterung
durch bewaffnete Demonstrationen nicht asufzer Vetrachn ön den
Tagen, in denen Dr.Papöe seine Prograsmmrede hielt, liefen die

beiden polnischen Torpedvboote ,,Podhalainn« und
,,Krakowiak« in den Danziger Hafen ein; sie machten mitten in

der Stadt, und zwar am Kai, in der Rähe der städtijchenGas-

anstalt, in einer belebten Stadtgegen«d, fest. Damit nicht«genügt
Polnische Matrosen der Torpedoboote exerzierten
an Land (l), während an Vord unter den Augen der Danziger
Bevölkerung an den Geschützen geübt-würdet »

Diese
Sprach-e ist nicht mifzzsuoerstehen Aber mit Geschiitzen wird die Tat-

sache nicht aus der Welt geschafft, dasz Danzig, solange es steht,deutsch
bleiben wird. Mit solchen Mitteln zeigt Polen den Danzigern nur,

was sishrer wartet, wenn sie sich ihm völlig ausliefern

Der Gitdeutfche Seimattmlender
hat wie in den vergangeneu Jahren auch diesmal in allen Kreisen
starken Anklang gefunden und ist in der Presse allen an den Ost-
fragen öuteressierteu aufs wärmste empfohlenworden. Durch die

Reichhaltigkeit seines Inhalts erfüllt er in hervorragendemMasse-
seiue Aufgabe, unter-richtend und aufkläreud

»

aber politische und

kultnrelle Fragen der gesamten Ostmark zu wirken und um Ver-»
ständuis für die Aot und den Wert des Ostens zu werben. Dabei
ist der Preis des Heimatkaleuders so niedrig·gehalteu,dasz seine
Auschaffuug auch bei der gegenwärtigen schwierigenWirtschaftslage
noch möglich ist. KreisI,50 Ac» Ostbuudmitglieder1,20 AL, zu-

züglich Pocto; zu ziehen durch die Kulturabteiluug des Deutschen
Ostbundes, Berlin W zo, Monstr. 22.)
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Memel und wir.
Lliii4.911ai sollen die Reuwahleu zum Memelländischen

Landtag stattfinden. Da Merkus den Landtag aufgelöst hat mit
der Behauptung, dafz dessen Misztrauensvotuin gegen das groleitauische
Direktorium Siimnat nicht der »wahren Volksstim-mung« im Memels
lande entspreche, macht er sich mit Hilfe der Kownver Regierung jetzt
daran, ein Wahlergebnis zu erzwingen, das seine Behauptung recht-
fertigen soll. Der Auszenminister Zaunius hat in Genf — zum wie-
vielten Male? — die Aufhebung des Belagerungs-
zu st a n d e s versprochen; uind Kowno bereitet sich, wie es heißt, darauf
vor, dieses Versprechen auf seine Art in die Tat umzusetzen: durch ein

·,,Gesetz zum Schutze der Republik«, das die weitere Bei-

behaltuiig des Belagerungszustandes erü-brigt, weil es noch schärfere
Handhaben als dieser gegen diie Presse- und Versammlungsfreiheit des

memelländischen Deutschtums bietet. Was den Deut-schen in der Wahl-
zeit bevorsteht, beleuchtet die am 26.März erfolgte Verhaftung
zahlreiche Führer der Arbeiterpartei. Das Schicksasl
der Verhafteten, unter denen sich die Abgeordneten Suihrau und

Szardenings befinden, ist ungewi-fz. Werden sie vor der Wahl nicht
mehr freigelassen, so ist damit zu rechnen, dafz die Arbeiterpartei, die

agitatorissch lahmgelegt wäre, nicht mehr in den neuen Landtag ein-

ziehen wir-d. Vermutlich liegt das auch in der Absicht der Litauer;
deren Vorgehen liegt wahrscheinlich folgen-de Spekulation zugrunde:
Der einzige kommunistische Abgeordnete des asufgelöstenLandtags hat
sich bei der Abstimmung über das Misztrauensvvtum gegen Simmat
der Stimme enthalten, sich also zum mindesten nicht als offener Gegner
der litauischen Gewaltpolitisk erwiesen. Wenn nun die Arbeiterpartei.
die etwa der früheren Unabhängigen sozialdemokratischen Partei ent-

spricht, den Kommunisten also nahesteht, im kommen-den Washlkainpf
lahmgelegt wird, kann man damit rechnen, dafz ein beträchtlicher Teil
der Wähler dieser Partei am st. Mai kommunistisch wählen, also
praktisch nicht inehrals offeiier Gegner der litauischen»M«emelpoliti·k
auftreten wird. ·-«— Esinen weiteren Auftakt des litauischen Terrors im

Wa·h,lskampfbildet die Heranziehung des Vorsitzenden der Memel-

JlänidischenLan«dwirtschaftspart:ei,des Rittergutsbesitzers T o n r a d ,

zu einer Geldstrafe von über 500 Lit, erssatzweisezu zwei Wochen Ge-
fängnis, weil er angeblich in einer Versammlung gegen das Direktoriuni
Simmat gehetzt haben soll. Außer-dem wurde der Land wirt-

schaftspa rtei, der stärksten Partei des Mesmelsl-a-ndes,die Ab-

haltung von Versammlungen »bis auf weiteres?
verboten, weil in einer Versammlung dieser Partei am 18.März

ein groszlitauischerAgitator, der führende Partejmitglieder aufs
- schwerste beleidigt hatte; von I den Versammlungsteilnehniern etwas

unsanft an die frische Luft gesetzt worden war.
«

Dasz der Kampf gegen
das Deutschtum auf der ganzen Linie aufgenommen wird, beweist die

Dienstentlassung von 20 deutschen Volksschul-
lehr ern im Meineigebiet," die deutsche Stsaatsangehörige oder

Optanten sind.
' "·

Zu diesen und ähnlichen Maßnahmen, durch die die Tätigkeit der

meinelländischenParteien und ihrer Führer lashmgelegt werden soll,
kommen andere Masznahmen der litauiskhen Regierung, die eines direkte
Stärkung des groszlsitauischen Eslementes im Menielslande bezwecken.
Da ist zunächstvon einer Verordnung des Gouverneurs Merkgs die

Rede, wonach Litauer, die im Memellande ortsansässig sind oder sich
während der Wahlzeit unter irgendwelchen Vorwäniden teventuell auf
Staatskost-en) im Lande aufhalten, im ab gekürzte n V er fahr e n

die memelländische Staatsangehörigkeit und da-

mit d a s W a h l r e cht e r w e r b e n können. Litasuische Arbeiter-

vrgianisationen haben an ihre Mitglieder bereits die Aufforderung ge-
ichtet, von dieser Möglichkeit, die ihnen auch materielle Vorteile

"-ietet, Gebrauch zu machenzso dasz gegebenenfalls mit einem Massen-
zuzug litauischer Wähler zu rechnen sein wird. (G«e-geneine solche
Verordnung, die einen neuen Rechtsbruch darstellen würde, wäre zur

unmittelbaren Abwehr eine einstweilige Verfügung des Haager Ge-

richtshofs am Platze.) Als weitere litauiischeKampfmafznahme kommt
die beabsichtigte Reform des Sejmwahlgesetzes in Frage.
Da Litauen bereits seit 5 Jahren keinen Sejm mehr besitzt, musz diese
Absicht zunächstverwundern; ihre Erklärung findet sie aber darin, dafz
nach Art. tl des Memelstatuts der Mem-el-landtag- »gemäsz dem

litasuischenW-ahlgesetz«gewählt werden musi. sRach litauischen Presse-
ineldungem die vom Kownver Ziinenininsisster dementtiert wurden-,-—sosll
nun das Wahlgesetz dahin abgeändert werden, dasz nicht mehr die

einzelnen Bürger den Sesm, bziv. zden Memelslansdtag wählen- sollen,
sondern die Körperschaftender Städte und Gemeinden, die halsb-
anitjlirhen Berufsoertretungen (Lan-dwirtschaftskammer, Handels-
kamnier u«sw.). Auch eine solche Änderung des Washlgessetzesstände
im Widerspruch zum ,M-emel«statut,das in Art; 10 ausdrücklich die

Berufung der Voslksvertretung d«urch"all-gemeine,·g·leiche,-direkte und

geheim-e Wahl vorschreibt.

szWashat nun die deutsche Reichsregierung gegen diese -.

.-Meiiie-lpolitikderLitauer praktisch unternommen? Die Auflösung des

,Meinella’ndtages am
"

.«heben. Das ist wenigl Mit der Versicherung, dasz«·manim Aus-

ivärtigenAmt die Entwicklung der Memelsangelegenheit »aufmerksam
"verfolge«,kann man die Kritik, die ander Haltung derReichsx
regierung in dieser Frage geübt wird, nicht mehr Izu-n Schweigen
bringet-. Wir erwarten, dasz man im Auswärtigen Amt aus dieser

,

.

22.März hat sie »zum Anlafz genommen, in -«

Kowno undv b»ei den Signatarmächten Protest zu er-«

nun schon 8 Wochen lang fortgesetzten «,,aufinersksauienBeobachtung«
auch einmal praktische Folgerungen zieht. Wir frage-n uns seit
Wochen, ivaiin der Reichskanzler, der ja auch ·Auszenminister
ist, denn nun endlich den geeigneten Augenblick für ge-
kommen hält, seine schon vor einer Reihe von Wochen angekündigten
Repressivinassuahmen gegen Litauen in Anwendung zu bringen, und
was sich denn nun eigentlich noch alles ereigueii ums-, um ihn zu be-

wegen, aus dem Zustand des Rotenversendens herauszukommen. Die

Reichsregierung kann sich wahrhaftig nicht darüber beklagen, dafz das

deutsche Volk in der Mein-elfrage nicht geschlossen hinter ihr stehe.
Es liegt nur C ihr, diese Geschlossenheit zu außen-politischerAus-

wirkung zu bringen.
Die Memelfrage kann nur dadurch erledigt

werden, dasz Deutschland selber sich ihrer aktilv an-

nimmt; Es ist klar, dafz in Kowno ein Eingreifen Deutschlands
einen weit stärkeren Eindruck machen musz, als das vermittelnde Auf-
treten der Signatarmächte Von Deutschland weiss main, dafz es in

eigner Sache handelt; von den anderen aber nimmt man von vorn-

herein an, dasz sie sich mit der ganzen Sache ohne innere Teilnahme
besass-en. Deutschland ist am Mesmelfall unmittelbar interessiert, wäh-
rend es sich fürdie anderen hierbei um eine Sache hondelk- IN die.
sie sich""nur mit mancherlei Hemmungen einschalten können: Frankreich
steht im Grunde auf Litauens Seite, insofern es Kowno als Helfer
bei der

"

Durchführung seiner antideutschen Ostpläne braucht; für
ötalien mag es

"— trotz mancher Sympathiem die man dort für
Deutschland empfindet «- nicht ganz leicht sein, den Litauern wegen
einer Handlung auf die Finger zu klopfen, die in mancher Hinsicht an

das eigene Auftreten in Südtirol erinnert; England hat an allen

Ecken der Welt und setzt auch im unmittelbar benachbarten-Grimm
so mannigfache und schwerwiegenide Sorgen, dasz es nur wenig Teil-

nahme für das Schicksal desMemellandes aufbringen kann, in dein es

verhältnismäßig sehr nebensächlicheInteressen besitzt; und Japan, das
im Fernen Osten uin»,weltpoliti-scheEntscheidungen, um seine Vor-

hetrsjchaft inkOstasien kämpft,
-

kann fiir Memel unmöglicheine

Suitiative»"ent.falten,"die Litauen von weiteren Gewaltmafznahmen zu-

rückhalten«kiinnt"e.«’Für-die Signatarmächte ist die Memelfragedcalso
im Grunde eineebenso belanglose wie lästige Sache. Diese Frage
wird für sie erst dadurch eine wichtige Angelegen-
heit,· dasz Deutschland sie dazu macht. Von Deutscle
lands Auftreten hängt der Ausgang des Meinelstreites in erster Linie

ab.«.Richt ohne Grund»hat«man in Kownodie Mem-elfrage von

Anfang an als eine ausschliesslichzwischen Litauen undden Signatar-
mächtenzu regelnde Frage aufgsefafzt wissen wollen; man wein dort,
dafz Meinel für diesSignatarmächte im Grunde gar keine Streitsrage
ist, solange Deutschlandwon ihr-er Behandlung ausgeschlossen bleibt
"— oder vielmehr sich selber a-usschlieszt. , «

·

In Litauen sucht man die Bedeutung etwaigerwirh
schaftlsicher Repressivmasznahmeu Deutschlands
herabzusetzen Man weist darauf hin, dafz der Export nach Deutsch-
land durch die zollpolitischen Mafznahmen der Reichsregierung ohne-
hin schon erheblikh zurückgegangensei; und man hofft darauf, dasz es

gelingen,werde",, die Produkte, die im Falle einer Grenzsperre nicht
mehr nach« Deutschland exportiert iverden könnten, auf anderen
Märkten unterzubringen Vor allem scheint man in Litauen hier auf
England zu hoffen, das als Abnehmer litauischer Produkte (rund»
90 v.«H.»derlitauisschen Gesamtausfuhr entfallen auf Lebensmittel und

Holz)»nach Deutschland die bedeutendste Stelle einnimth wogegen

Frankreich im litauischen Export eine völlig ,
untergeordnete Rolle

spielt und Italien als Abnehmer so gut wie gar nicht in Frage kommt.

(6n·«»Litau-enscheint man sich auch durchdie Propagierung
einer gegen deutsche-Waren gerichteten .Bo«gkott-
b-»ew e g u n g auf den Abbruch der Wirtschaftsbeziehungen mit Deutsch-
lansd vorzubereiten; unter anderem hat der Verband litauischer Kauf-
leute seine Mitglieder aufge-fordert," keine deutschen Waren mehr zu

ka-ii-fen.). Es "ist fraglich,"ob die litauischen Güter, die b«isher"nach
Deutschland ausgeführt «iverden und die nahezu die Hälfte des

lsitauischen Gesamtexportes ausmachten, in anderen Ländern, ivie die

Kownoer Regierung es« zu hoffen scheint, untergebracht werden

köniien;« Wie dem auch sei-, wenn es den Signatarmächten Ernstmit
der Wahrnehmung ihrer Pflichten gegenüber dein Memellaiid wäre,
dann würdenvssiesum Litauen auf den Rechtsweg zurüchzuzwingen,,die
litauischeszEinsuhrberbietenszs ist aber verständlich, dasz sie sich zii

einer derartigen Maßnahme nicht entschslieszen,solange Deutsch-land, die

nächstbeteiligteMacht, auf diesem Wege nicht vorangegangen ist«
Selbst wenn nian einmal den heute noch unwahrscheinlichen Fall

annimmt, dasz die· Signatarmächte im Meinelstreit energisch austreten,
kann die ganze Angelegenheitangesichts des bisherigen Verhaltens der,
Reichsregierung in Genf im günstigsten Falle damit enden, dasz der

frühere Zustand im Meinelland wiederhergestellt wird. Man könnte

in diesem Falle unserer Aufzenpolitik den Vorwurf nicht ersparen, e i n e

Gelegenheit zur grundsätzlichenlAufrollung der

Meinelfrage versäumt zu haben. Denn eine solche Gelegen-
heit war nach dem litauiischenRechtsbruch vom"6.Februar«vorhanden·
Unsere Auszenpolitikhätte es damals in- der Hand gehabt, einevöllige

Reuregelung der Memelfrage auf dem Wege der Volksabstimmung
anzustreben.»Sie,«hat«es nicht getan, sondern Klageauf Gründedes
Art. lk des»MemelstatutsJmitdem Ziel einer Wiederherstellung des

·-

vor dem 6. Februar d.I. bestehenden Zustandes erhoben.
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Keine Verschärfung des Wirtschaftskrienesmit Poten.
Die in den letzten Wochen in Warschau geführten Besprechungen

zwischender deutschen unsd der polnischen Regierung über die deutsch-
lpolitischen Wirtschaftsbezieshungen sind. zum Abschluß gelangt. Das

Ziel ..der Besprechungen, einer weiteren Ber-

ischärfung des Zollkrieges zwischen beiden Ländern

zoorzubeugenund die aus der letzten Zeit stammen-
den neuen Beschränkungen des Handels nach Mög-
lichkeit zu beseitigen, ist erreicht werden, öm großen
und ganzen sind die Einführniöglichskeitendes Jahres 1931 beiderseits
wiederhergestellt. P o l n i s ch e r s e its werden fiir diejenigen Waren,
für die nach idem Z1.Dezember 1931 neuesEinfuhrverbote in Kraft
getreten sind, E i n f u h r k o n t i n g en t e gewährt, während deutscher-
lseits die Anwendung des Obertarifs gegen-überPolenent-
ksp r e ch e n d e i n g e s ch«r ä nkt wird. Die polnische Regierung wird

sihrerseits die Anwendung des Maximaltiarifs gegenüber«Deutschland
auf diejenigen Waren beschränken,diebisher Kampfeinfuhrversboten
unterworfen waren.

. ,

.·
, -.,

Die Absicht des Abkommens ist es, den «deutsch-polnischenHandels-
verkehr etwa auf dem Stande von 1931 zu stabilisieren. Welche Be-
ldeutung dem Abkommeii zukommt, wird also am besten ersichtlich, wenn

man sich die Ziffern des deutsch-polnischen Außenhandels vom Jahre
11931 vergesgenwärtsigt Zwar werde-n die neuen Konti-ngente, die dman
»sichgegenseitig auf Grund des iieuken ilbereinkommens gewährt, gewisse
ssAbweichungen gegenüber den Zahlen des Jahres 1931 zeigen, jedoch
Edürftendiese Abweichungen kaum wesentlich sein. Jedenfallsdürfte
dein-e solche Bermutungaus Grundder offiziellen Bekanntgaben züber
dastiberesinkommen berechtigt sein. Bon den wichtigsten aus Polen
snach Deutschland im Jahre 1931 ausgeführten Waren sind zu er-

wähnen: cBlutter 7185 Tonnen, Eier 2926 Tonnen, » Weizen 9335

JTonnen, Roggen 24 667 Tonnen,"Hsül-senfrüchte9297 Tonnen, Gerste
k7926 Tonnen, Bau-s und Rutzholz «180494 Tonnen, Holzmasse -203 668

Tonnen, sedsern, Daunen und Borsten 1211 Tonnen, Zink 57 727

Tonnen usw. Aus Deutschland nach Polen gingen im Jahre 1931:

Bette und·«-Pflanzenöi-ezu technischen-Zwecken 14256 Tonnen,«8ische
stund sischifleisch 51729 Tonnen, Baumwolle 20 228 Tonnen, Wolle unsd
Tierhaare 1478 Tonnen, Rohpelze 252 Tonnen, Textilmaschinen 577

Tonnen, Bearbeitungsiwaschinen710 Tonnen, andere Maschinen (ohne
elektrische Apparate) 3275 Tonnen; elektrische Maschinen und T-e«i-le

davon 434 Tonnen, elektrotechnische Erzeugnisse 728 Tonnen, ver-

schiedene cheinische und pharniazeutische Produkte 8824 Tonnen und
andere sertigwaren

«

Das übereinkommenist so getroffen, daß beide Staaten, Deutsch-
land wie Pole-u, an den bereits erlassenen rechtsgültigen handels-
politischen Maßnahmen keine Änderungen vorzunehmen brauchen. Die
Verordnung über den deutschen Obertarif läßt genügendMöglichkeiten
offen, um die Anwendung des Obertariss im deutsch-poliiischen Handel
auf diejenigen Warenarten zu beschränken, die ohnehin durch die«be-

freits früher angeordneten Maßnahmen für eine Einfuhr nach Deutsch-
land nicht mehr in srage kommen. In der poslniischen Berordnuiig
über Erlaß der Einfuhrverbote und Zollerhöhungen ooin Dezember

» vorigen Jahres (Dziennik Ustaw Rr.111, Pos. 865, 869, siOund 871
vom 29.Dezeniber 1931) ist bezüglich der Einführverbote ausdrücklich
gesagt, daß für die einfuhroerbotenen Waren Kontingente gewährt
werden können. -Di,ese Möglichkeit wird Deutschland gegenüber, wie
aus dem offiziellen deutschen Tommuniquä hervorgeht, von Polen in
einem solchen Ausmaße angewandt werden, daß etwa dise deutsch-e Aus-
fuhr nach Polen in derselben Höhe wie im Jahre 1931 gesichert ist.

Das neue Übereinkommen ist für Polen besonderswertvoll in einer

Zeit» wo der polnische Export überall schwere Schläge erleidet. Be-
sonders die Sicherung der Ausfuhr landwirtschaftlicher Artikel aus

Polen nach Deutschland ist von größter Bedeutung für Polen. Allein

durch die Wiederermöglichung der Bsutterausfuhr nach Deutsch-land
ist, die Zahlen des vorigen Jahres zugrunde gelegt, ein Posten von

etwa 30 Millionen Zloty (das waren im vorigen Jahre etwa 25 v.H«.
dergesamten polnischen Ausfuhr an Lebensmitteln und 11 v·H. des

Gesamtwertes der polnischen Ausfuhr)"fiir die nächste Zukunft ge-
sichertl Auf den nordischen Kohlenmärktenverliert Polen seine Po-
sition Schritt für Schritt, der so hoch gefeiertefranzösische Busen-
fresund schließt rücksichtslos seine Grenzen gegen die politische Einfuhr
von Holz und Textilwaren, er schmiedet darüber hinaus Pläne, die
den polnischen Absatz in den Donauländern u. U. stark gefährden
können. Das in Polen bis zur unerträglichen Hetze geschmähte
Deutschland aber ist der einzige Staat,·der· sichan diesem Kesseltreibeii
gegen den polnischen Staat nicht beteiligt, sondern ihm die Türen
öffnet, die zu öffnen ihm trotz
»

französischer Reparationsaderlässe und
ihrer Konsequenzen möglich ist.

" — "

Der Krach im Polenbunde-
«

Wsir haben uns allmählich an den Krach im Polenbunde gewöhnt.
...D·essenHausptveranstalter sin-d«-die Kreise um den ; »E- l o s P o l ski
z B erlina«,- die gegen die Polenbundführer wegen ihres unsozialeu
ikBerhaltens gegenüber der sogenannten ,,polnischen Bolksgesaintheit«
scharfe Attacken reiten. Der Krach ist nun so weit gediehen, daß,
wie der ,,Dzi-enuik Berlin-ski«, das Berliner Polenbundorg-an, ain

Eli März mitteilte, de: Schrsiftleiter und der Heraus-
geber des ,,Glos«, Stefan Kurnikowski und·Adal-

be"rt" Slowintski, wegen Schädigung der Bundes-
-interessen aus dem Polenbunde ausgeschlossen
w o r d en sin d. Diesem Ausschluß ging—ein-eilange und scharfe
Pressefehde zwischen dein ;,Gllos«und dem ,,Dziennik« voraus. Aus

idiesesmTintenkrieg konnte man entnehmen, daß der« »Glas:c nicht
rden Polenbund als «solchen,· sondern nur das
«,zSyst«e m Kaczniar e k« be kä mpft,« dassz durch Betternwirt-

sschaft, maßlos » hohe Gehälter für die sührer und, deren Günstlinsge,
Idurch hochmsütigseAbsonderung der ,,Großköpfe« von der sogenannten

..polnischen Bsolksgesasmthesit gekennzeichnet wirds Der ,,Gtos« fordert
-

lu. a» daß die polnische Presse in Deutschland nicht weiter ein mono-

-po·lisier,tesWerkzeug in der Hand des Dr. K-acznisarek, bzw. der von

ihm geleiteten Zentrale bleibt;’ferner fordert er die Einberufung
eitles Ausschusses zur Prüfung der Finanzwirtschaft Kaczmareks.
Diese Forderung ist der unmittelbare Anlaß für den Ausschluß der

-,,G«los«-Leute gewesen. Das ’ist der ständige Refrain der Angriffe
des ,,Glos« auf die Zentrale des -Polenbundes. »Was habt ihr mit

unserem Gelde gemacht? Wo ist eure Arbeit für unser Geld?«
Der »Glos Polski« steht nicht allein in der Opposition: ön

·Ostpreußenist der PrenßischspolnischeBundentstandeiU in

skWestfalen hat sich ein neuer Berband der Sokiolvjereisne
gebildet, nachdem — wie der »Glas« sagt -— Kaczmarek den alten

-kBerband zerschlagen hat; und in Qberschlesien hat die .Po·letlsbuu-d-
Preise einen erheblichen Teil ihrer Leser an die »Polo··i"ii,c«1«s-Kor-

fantgs verloren. önteressant ist übrigens, daß die staatspolnische
·«Presse nicht etwa, wie man vermuten könnte, den Bersuch macht,
den »Glas« als ein verkapptes deutsches Unternehmen hinzustellen.
.Die halbaintliche ,,GazetaPolska« schreibt vielmehr am 15. März

-iiber einen Artikel des ,,Glos«, in dem die schlesische Polenbund-
gruppe scharf angegriffen wurde, er ,,ist voller Haß und Bissigkeit,
so daß es schwer fällt daran zii glauben, daß er aus einer politischen
Feder stammen könnte. Leider unterliegt dies keinem

««Zw eif e l«. Die ,,Gazeta« kommt also nicht um die Tatsache herum,
daß K-ur-nikowski,«Slowinsski und die anderen Oppositionelslen hundert-
PWtEUtige Polen sind. — Wir können der Auseinandersetzung im

Polenbunde msit Gelassen-Mit ziischauen. Wir nehmen die iutinienEins

zelheite-n,die der ·,,Glos« mitzuteilen weißuudvon deren öffentlicher
Behandlung der Oberste-im Bunde; der"·Pfa«rrer Dr. Domaiiski, sagte,

·gende«Abneigung
·

der

--sie allzulange auf sich warten ließ..".
«eiuer im

«

Sumpfe wachsenden
zschvnuiigsloseKritikl

" "

daß sie der ,,poslnischen Sache schweren Schaden zufüge«, gern, aber
ohne Verwunderung Kenntnis. Daß Dr. Kaczmarek sich auf Geld-

-sachenverste-ht, wußten wir auch ohne den ,,Glos«.
«

unter Hinweis auf die eben angeführten Sätze der »Gazeta Polska«
Wir möchten aber

dies-Feststellungmachen, daß wir in Deutschland uns- nicht dazu ent-

schließenkonnenoundes auch gar nicht nötig haben, zu den Mitteln
zu greifen, die sich die polnische Regierung sin Gestalt des ,,Kultur-

vund Wirtschaftsbundes« geschaffen hat, daß wir uns nicht damit be-

fassen, durch bezahlte Kreaturen eine Minderheitsorganisation zu zer-

schlagen und uns Danielewskis, Kindermanns, Gebauers und Luedickes

zu kaufen, umdeni Polenbund Schwierigkeiten zu bereiten. Solche
Dinge überlassen wir getrost den Leuten in Warschau, die sich besser
auif idsietsen,,Kanipf im Dunkeln« ver-stehen. -

Der ,-,Glos Polski z Berlina« schreibt auch andere Dinge,
dsie nicht so ganz in den Rahmen des ,,Sgste-ms Karzmarek« passen-
so war am 13. März beispielsweise unter der liberschrift »Zeitgemäßes«
über die Zustände sin Ostoberschlessienfolgendes in diesem Blatt zu
lesen: »Hu -Polnisch-Sch-lesien,- im Lande der schwarzen Diamantem
hausen unzählige Scharen ehemals arbeitsamer
Menschen wie Ratten — Menschen, die keinen Unterschlupf
haben, in Halden und Grubenlöcherii, in Höhlen, im Bergleich zu denen
die Schützengräsbenwährend des Krieges ein gewisser Luxus waren.

Die Arbeit, auf die wir alle ein Recht haben, ist ein unfaßbares
Phantom geworden, dem alltägilich Millionen vergeblich nachjageii..«.
Die Träume von unserem Lande, für welches ivir in

fder Schule des Eroberers Prügel erhielten, unsere
Mütter in die Gefängnisse gestoßen und die Bäter nach Sibirieii ver-

schickt wurden, sind bisher nicht in Erfüllung ge-

g an g e u . . Die Ohnmacht der Regierungen und die daraus fol-
breiteii Massen gegen die

Idee, für:«d-ie hartnäckig gekämpfts,sie- bisher
""sch:l"ägt«-i—niinserweitere Kreise und trägt in die Reihen der Volks-«-

gessamthesit eine immer größere Verwüstung hinein... Es ver-

«blaßt-derZauber,deruiisehemalsvoranleuchtete...
Und es scheint, daß das Baterlaiid nur dazu ent-

standen ist, um gewissen Karrierenreitern sowohl
im önlande als auch iin Auslande eine Zutterkrippe
zu lieseru... Das ist das Bild des Augenblicks. Und es hätte
sicherlich schon längst zu irgeiideiner »Eut«spannung«kommen müssen-
ivenn in unserem Bolke der-Glaube an eine bessere Zukunft nicht so
fest verwsurzelt wäre. Haben wir doch eine bessere Zukunft "iu··der

ganzen Zeit unserer Knechtschaft erwartet... -W»ir haben doch diese
bessere Zukunft nach der-Schlacht bei Maciejowice erwartet, obgleich

Undals sie kam. da glich-sit
Raiiunkel—.-..« —"·— Das ist eine recht
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Warnung an Polen.
Die ,,Königsberger Allgemeine Zeitung« brachte iii ihrer Oster-

ausgabe eine Betrachtung des Reichsivehrininisters Givener unter der
Ilberschrift »Das Reich hält zu OlstpreuszeiuuDer Minister geht darin

zunächstauf allgemeine politische Fragen ein, die Ostpreuszen betreffen,
iiud erklärt dann, die memelländische Frage sei eine Angelegenheit,
der man mit heiszem Herzen aber klarem Kopf gegeiiiiberstehe und in der

man eine friedliche Lösung anstrebe. Der Wehrmiuister fährt dann

wörtlich fort: »Ich verstehe das Gefühl der Bereinsamung
und Bedrohung, das in Ostpreufzeii angesichts seiner
isolierten Lage und angesichts des ungeheuren Miszverhältnisses zwischen
unserer militärsischenMacht und den Rüstungen unserer Nachbarn
herrscht. Ich iveifz, dafz gerade in letzter Zeit die Besorgnis um sich
gegriffen hat, Ostpreuszens Bedrvhniig steige von Tag zu Tag. Ich
uinterschälzediese Gefahr nicht. Aber auch ihr gegeiiiiber gilt es, ruhig
Blut zu bewahren, denn ivir wissen: Ostpreufzen ist nicht

schutzlos fremden Machtgelüsten preisgegeben. Für

diese Provinz sorgt zunächst der dort stehende Teil des deutschen
R e ichs h e e r e s. Deren Schutz und deren gesicherten Verbindung
mit dein Reich dient ferner die R e i rh s m a r -i n e , unterstützt von

einer Bevölkerung, die Gut und Blut für die Verteidigung der

Heimaterde einzusetzen bereit ist. Auf j e d en F a l l b e d e u t et

die Abwehrkraft Ostpreufzens für jeden Angreifer
ein starkes Risiko des Mißerfolges Deiln darüber soll
Klarheit herrschen: Ein feindlicher Einbrurh in Ost-
preuszen, unter welchem Borwand er auch erfolgen
mag, stöth nicht auf passiven, sondern auf aktiven
W i d e r st a n d , und dieser Widerstand beschränkt sirh nicht auf den

Osten, sondern er wird getragen sein von der ganzen moralischen und

materiellen Kraft des deutschen Bolkes, das in dies-er Lebensfrage
der Nation über alle cParteischranken hinweg einig zusammeiihäit.«

Entfchuldungsverfahren und Entschuldungsdarlehen
Der Reichsmiinister und Reichskommissar für die Ofthilfe Schlange-—-

Schöningen hat am 22.März Richtlinien für die landwirtschaftlirhe
Entschiildung im Osthilfesgebiet erlassen.

Nach diesen Bestimmungen darf das Entschuldungsver-
fahren nur für einen Betrieb eingeleitet werden, wenn eine Re-

gelung auf andere Weise nicht möglich ist. Die Entschuldung bezweckt
die Ablösung drücken-der schwebend-er Schulden durch Entschuldungs-
darlehen, wobei in der Regel nur solch-eSchulden in Betracht kommen.
die aus der Betriebsführung erwachsen sind. Die Entscheidung
über die Gewährung von Entschuldungsdarlehen trifft der

Kommissar für die Osthilfe (Landste«l·le)in itbereinstimmung mit der
Bank für deutsche Industrie-Obligationen (Indu.striebank). Sie

können solchen landwirt«schaftlicheu,forstivirtschaftlichen oder gärt-
nerischen Betrieben gewährt werden, bei denen die unter-e Verwal-

tungsbehörde oder Landstelle die Sanierungsbedürftigkeit,
Sanierungsfähigkeit und Sanierungsivürdigkeit
anerkannt hat. Die betreffenden Betriebe müssen also in ihrem Be-

stande gefährdet sein, durch Erleichterung ihrer Kreditverhältnisse noch
erhalten werden können und durch die Betriebsinhaber die Gewähr
für die erfolgreiche Fortführung des Betriebes bieten· Eiitschusl«dungs-
dar-lehen können auch zu einer im Zusammenhang mit der Eiitschuldung
erforderlichen Ergänzung des Betriebsinventars gewährt werden«

Entschuldungsdarleheu sollen nur gegeben werden, wenn die Mög-
lichkeit einer erststelligen Beleihnng bis zur erreichbaren Höhe ausge-

"nntzt ist. In besonderen Fällen darf die Lasnidstelle auch Darleh en

aus den Betriebssicherungsmitteln gewähren. Liegt ein

besonderes nationales, ovlksivsirtschastiiches oder soziales Interesse an

der Erhaltung des Betriebes vor, so kann auch statt des Darleheiis
ein verlorener Zuschusz gewährt werden.

Die Entschuldungsdarlehen sind durch Hypotheken zu

s i chern. Sie werden zu 100 v.H. ausgezahlt. Die Zinsen betragen
in den ersten fünf Jahren fünf v. H., vom 6. bis 20. Jahr sechs v. H.,
in den weiteren Jahren SZ v.H. Die Höhe des Entschul-

Zins- und Tilgungsbeträsge für die nach der Durchführung zur Ent-

schuldung verbleibende Schulden-last unter Berücksichtigung der Er-

tragsverhältnisse gewährleistet ist.
Besondere Bestimmungen sind über die Berfahren der verschie-

denen Kategorien der Entschuldungsbetriebe getroffen worden. Die

Richtlinien unterscheiden zwischen Betrieben mit einem Einheitsivert
iiber 40000 RM., Betrieben mit einem Einheitswert bis zu 40000

Reichsmark und kleinbäuerlichen Betrieben. liber die Entschulduiig
von Pachtbetrieben sollen noch besondere Bestimmungen er-

lassen werden.
Il-

Bessere Zugverbmdungen für den«0sten im sommer-

fahrt-law
Die Reichsbahn, die der wachsenden Fehlbeträge wegen die Ein-

stellnng neuer Züge möglichstvermeidet, hat für den Sommerfahrplan
bei verschiedenen Zügen die Beschleunigung der Fahrzeiten vorgesehen
unsd damit vielfach die Gewinnung besserer Anschckiisseermöglicht
iiber solch bessere Berkehrsverbindungen mit dem Osten schreibt die

»Bossische Zeitung«: »Die Beschleunigung des durch Pominern
gsefiihrten D-Zuges Königsberg—Berlin um 8 Minuten

(Ankunft Stettiner Bahn-has 15.52 Uhr) verschafft (nrit Autotaxe

durch Berlin) den Anschlusi an den ab Potsdamer Bahnhof 16.20 Uhr
nach dem Westen abgehenden D-Zu-g, der ab 22. Mai üb er Essen

hinaus bis Düsseldorf verlängert worden ist (an Düsselk
dvrf t.29 Uhr). Die cReichs-bahn svillte sich nun noch einen Ruck-
geben und diesen Zug bis Köln führen: dann wäre es möglich,

smorgens 9.16 Uhr in Könsigsberg abzufahren und gegen 2 Uhr nachts
in Köln aiizukommen, und zwar durchgehend in dser Z. Wa-gsenklasse.-
Jetzt ist-das nur dem RaihmittasgssFDsZug möglich,der die Erwägen-,
klasse nicht führt. Auch in der Gegseiirichtung,. vom Rhein bis zum

Pregel, ist die durchgehen-de Berbindung dadurch wesentlich schneller
geworden, dafz der Rachtzug von Köln so zeitig in Berlin ankommt,
dafz er den libergang zu dem Berlin (Stettiner Bashnhof) 8.35 Uhr
verlassenden D-Zug nach Königs-dem erreicht.«d u n g s d a r l e h e n s mufz so bemessen sein, dasz dsie Aufbringung der

Entfchädigungswejen

Entwicklung der Kurse der Reichsschutdbuchforderungem
Wir hatten schon früher darauf hin-gewiesen,dasz nach Beendigung

der Anlagekäufe von ausländischen Stillhaltegeldern wiederum eine

Rückivärtsbewegung der Schuldbuchkurse eintreten würde. Die Ent-

wicklung der Kurse im Laufe des Monats März hat leider unsere
Annahme bestätigt· Obwohl zum Teil erhebliche Kursriickgänge zu
verzeichnen waren, hat man aber doch eine gewisse Widerstandsfähig-
keit beobachten können. Man kann wohl nach der letzten Kurs-

bewegung der Schuldbuchsfvrderungen der Hoffnung Ausdruck geben,
ldafz nach der im April stattfindenden Reichspräsidenten- und Land-

tagswahl eine allgemeine Beruhigung eintreten wird, die sich voraus-

sichtlich günstig auf die Kursentwsickilungder Schuldbuchsorderuugen
auswirkeii wird.

Nachstehend geben wir einige schätzungsweisegenannten Kurse der

.Reichsschnldbuchforderungen wieder: 1933 1 84—85, Il 81—82; 1934
"J 72—73, II 70; 1935 I 65, il 62z 1936 Iei, II Is; 1957 1 54—55,
-Il 52; 1938 I.53, II 49; 1939 1 So, II er; 1940 i 49, II 47; 1941
I 47, JI 46z 1-9-12I 46, H -1S;, 1943s48 1 45, ll s-«l-"l,Wiederaiisbaiizii-
schläge 12 v.H

-

Bundesn-achrichtein.
«

l

Aus der Kleinarbeit der Ortsg-r-uppen.
«

Die Durchsicht der weiter eingegangenen J ahr esberichte gibt
ein Bild von der gerader überwältigenden Kleii.narbeit, die in den

Ortsgruppen des Ostbundesgeleistet wird, um die Organisation auf
der Hohe zu erhalten, ihre wirtschaftlichem sozialen und karitativen

Auf-gaben zu erfüllen, und vor allem die Aiifklärungsarbeit für unsern
Osten zu leist-en,-die Liebe und Treue zur alten Heimat zu pflegen
und die wirtschaftliche und kulturelle Förderung des Ostens zu unter-

stät-ein
ZDieOrts-gri«ppe L e i pzig, die in letzter Zeit durch sehr wirksame,

grofze Kundgebungen mit starkem Erfolge hervorgetreten ist und sich
der Förderung ihres Mitgliedes, des Herrn Oberbürgermeisters
überwachuug, erfreut, konnte im letzten Jahre 26 neue voll-

zahlende Mitglieder (bei einem Berlust von nur 5 Mitgliedern)
aufnehmen.

·

Aus dem Laudesverbandsbezirk Schslesien ist besonders hervor-
zuhebem dafz die rührige Ortsgruppe Breslau allein 56 Mitglieder
bei der Sterbekasse unserer Hauutleitung, die bekanntlich ein Sterbe-

gselsdvon mindestens 300 Mark in jedem Falle zahlt, versichert
hat. Die Ortsgruppe Oels hat 20, die Ortsgruppen Walden-
äurg und Reicheiibach haben se 7 Mitglieder zu unserer Sterbe-

kasse angemeldet. Außerdem ist hervorzuheben, dasz 40 Mitglieder
der- Ortsgiuppe Oels das ,,0stland« lesen. Die Ortsgruppe
Guhrau hat bei 23 Mitgliedern nur 6 beitra-gsfreie,- während ein

ermäszigter Beitrag in keinem Falle bewilligt zu werden brauchte. Die

Ortsgruppe Reumarkt hat bei einein Bestande von 36 Mit-

gtiedern nur 2 verloren, eines durch Wegzu-g, eines durch Austritt,
so dafz axlso die Mitglieder dieser Ortsgruppe sich durch besondere
Treue auszeichnen. Erfreulicherweise kann das auch von den Mit-

gliesdernsehr vieler anderer iOrtsgruppen des Deutschen Ostbundes ge-

sagt werden. Die Ortsgrupve Ob ernigk bei Breslau brauchte bei
28 vollzahlenden Mitgliedern nur in 4 Fällen den Beitrag zu er-

mäszigemwährend beitragssrei nicht ein einziges Mitglied ist. Man
kann das geradezu ein vorbildlichses Berhalten der Mitgliedschaft in

der Beitragsfrage nennen. Die Ortsgruppe Schweidnitz kann
über eine besonders rührige Tätigkeit berichten.

Auch sonst spiegelt sich in den Jahresberichten in der mannigfachsten
Weise die reiche Kleinarbeit decOrtsgruppen wider, insbesondere auch
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neben der Veranstaltung von Kultu roorträgeii durch die Ein-
richtung uiid Erweiterung von Büchereieii, durch die Pflege des
deutschen Liedes seitens besonderer Gesan gsabteilungeii der

Ortsgruppen, sowie durch eifrige Betätigung der Z r a u e n-g r up p en

und der Jungscharen.
Diejenigen 0rtsgruppen, die Jahresberichte noch nicht eingesandt

uiid die ihnen iiberinittelten Zragebogen iiorh nicht ausgefüllt haben,
bitten ioir um deren baldige Eiiisendung

H Aus der Bandes-irden-
Versammlungskalender.

stanendienft Landesverband Berlin: Vesichtigung der Sternwarte am

Dienstag, den«12.April, nachmittags 6 Uhr, Eintritt 50 Pfennig.
Iahrgelegenheit mit den elektrischen Strahenbahnen Rr. 87, 9l,
9Z, 187; Rähe Ringbahnhof Treptoiv.

Ortsgrnppe Verein ehemaliger Ostwärker (Poftbeamtes: Versammlung
Sonntag, Z. April, 5 Uhr, Schönhauser s-estsäle, Schönhauser
Allee 129. Lichtbildervortrag: Oberpostmeister M eg e r, Herms-
dors, »Die Post im Wandel der Zeiten«.

Ortsgruppe Berlin-OR Monatsverfammluiig Freitag, den l. April
i952, abends 8 Uhr, im Vereinslokasl »Köpenirker Hof«,
Köpeiiirker Strafze 174.

Ortsgruppe iAscherslebeut Montag, den 4.April, LOLH Uhr, Monats-

oersammlung im »Schwarzen Bär«. Vortrag P. Heiinig
,,Goethe als Patriot«.

«

«

Landesverband Berlin-Brandenburg
Die Ortsgruppe Verlin-Hermsdvrf hielt am 7.März ihre Monats-

versammlimgab. An stelle des dsurch die libernahme eines politischen
Vorstandsamtes verhinderte-n i. VorsitzensdemRittim a. D.Blee k e r-

Kohlsaat, leitete der 2.Vorsitzende, Studienrat Döhring, die

Versammlung;er wies kurzan den Memelzwischensall und Polen-
terror hin. Rach Aufnahme eines neuen Mitgliedes berichtete
Direktor Lumma über die Landesverbandstagung »Der Schrift-
fuhrer, Stadtoberinspektor Röhl-ing", berichtete iiber den Ost-
preuszen -Absend der Jungsrharen in Dahlem, bei dem die

Hermsdorfer Jungsrhar sich durch Ausführungen beteiligt und dafür
reiche Anerkennung gefunden hatte. Es wurde beschlossen, von der im
Monat April d.J. abzuhaltensden grösseren Werbeveranstaltung der

bevorstehenden Reichspräsidenten-. und Landtagswahl wegen Abstand
zu nehmen. Anschlieszend sprach Reichsjusgensdfiihrer Dr. Ehiele über

,,DeutscheRot diesseits und jenseits der 0-stgrenze«. Der Redner
wies auf jene Äußerung jenes polnisschenVertreters auf der Danziger
poliiischen Studententagung hin, »daß er eher nach Königsberg in

Uniform, als nach Danzig wie-der in Zivil kommen würde« und verlas
dann die Stellungnahme und den Protest, den der ostpreuszische
Provinzialausschusz daraufhin an die Reichsregierung gesandt hatte,
der damit schtieszh dasz die Ostpreuszen ,,ihre Heimat bis zum äuöersten
verteidigen werden«. Er verglich die Lage Ostpreusfens mit der von

Csingtau bei Krsiegsbeginn und betonte. dasz alle Opferwilligkeit iin

Osten selbst vergeblich sei, ivenn man im Reiche nicht das nötige Ver-—-
ständnis für den Osten habe. Der Vortragende verlangte verstärkte
Propaganda im Reiche und auch in der übrigen Welt. Erlebnisse von

seinen Reisen schil·dernd, brachte der Redner der Versammlung ver-

ständnisvoll zum Ausdruck, dasj die Rot, wirtschaftlich und ku-lturell,
besonders an der Grenze gros- sei und sie deutscherseits nicht genügend
gewürdigt werde. Dein Bestreben der Polen, sich weiter in unsere
deutschen Gebiete durch Siedliuiigen und polnische Schulen einzu-
drängen, müsse durch entsprechende Gegenmahnahinen ein Riegel vor-

geschoben werden. — Der Vorsitzende dankte dem Redner iin Rainen

der Versammlung für den temperamentvollen Vortrag.

Landesverband Ostmark.
Die Ortsgrnppe Frankfurt a.d.0. (Verein der heiinattreueii

deutschen Posener), welche nun schon seit Bestehen, also seit- über
12 Jahren, von dem Mitbegründer, Herrn Stadtrat Bartel,
trefflich geleitet wird, hielt am 15.März ihre Hauptversammlung ab.

Rath dem vom Schristfiihrer Würtz ver-lesenen Geschäftsbericht war

die Ortsgruppe auch im Jahre 1931 stets bestrebt, die noch fern-
stehenden Ostmärker und auch einheimischeBürger fiir unsere Auf-
izthen zu gewinnen. Lin dem verflossenen Vereinssahr wurden acht

Vorstandssitzungenund zehn Monatsversaminlungen abgehalten» In

jeder Versammlung sind neben dem trocknen Stoff der Tagesordnungeii
sehr anregende Vorträge zum Teil mit Lichtbilderngüber unsere
Heimat, über unser deutsches Vaterland und über die uns entrissenen

Kolonien gehalten worden. Der Glaube lebt, dasz das Verlorene nicht
verloren sein darf. Die Ortsgruppe steht unter den heimat-
treuen und vaterländischen Verbänden in geachteter, teils initführender
Stellung. In diesem Jahre seien schon zwölf Reuaufnahmen zu ver-

zeichnen· Durch einstimmigen Beschlufz wurden der satzusngsgemäfsin

diesem Jahr ausscheidende t.Vorsitzende, Stadtrat Bartel, der

LSchriftführer Würtz und der K'assierer, von Halasz, wieder-

gewählt. Auch die cWiederwahl der sehr rührigen Landsleute Zun k ,

Laube, Frau Ritschke, Zrl. Eharlotte Pfitzner uiid

Weidn er wurde freudig begrüßt, weil hierdurch die treffliche Aus-

gestaltung unserer Veranstaltungen wieder gewährleistet ist. Das An-

wurde

als Vorspriich ,,Heimat7·wirkuiigsvoll vor.
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denken an unsere iiii letzten Jahr verstorbenen Landsleiite und das der

vor kurzem verstorbenen Ehefrau unseres Kassierers, srau von Halasz,
wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt. Auch gedachte in

ehrenden Worten der 2.Vorsitzende, Landsm. Kroenke, eines

echten deutschen Mannes in der Heimat, des verstorbenen Domherrn
Klinke aus Posen.

Landesoerband Riedersrhlesien.
Kreisgtuppe Buazlau. Die am 12. März abgehaltene Jahres-

hauptversammlung wurde vom 1. Vorsitzenden eröffnet Rach Ver-

lesung des Jahresberichts und Bekanntgabe des Kassenberichts wurde

dem langbewährten Srhatzmeister, Kantor Mai, mit Worten des

Dankes Entlastung erteilt. Den Zeitverhältnissen Rechnung tragend,
einstimmig beschlossen, den jährlichen Mitgliedsbeitrag um

1,20 RM. zu senken. Rach Bekanntgabe eines Rundschreibens des

Präsidiums wurde erneut auf die Segiiuiigeii der Ostbundsterbekasse
hingewiesen und weiterhin gebeten, dem ,,Ostland«,der Wochenschrift
»für die gesamte Ostmark, die Treue zu halten und für neue Vezieher
mit Sorge tragen zu helfen, kämpft es doch für die Heimat und hält
es die Verbindung niit der alten Heimat aufrecht. Schlieleich wurde

u. a. eine Einladung des Landesverbandes Westpreußen·des Ver-
eins fiir das Deutschtum im Auslande in Elbing zur Teil-

nahme an einer vom 12. bis 20. Mai in Elbing bzw. Marienburg bzw.
Danzig stattfindenden Cagung, sowie eine Einladung unserer J u g e n d -

g r ii p p e zur Teilnahme an einem Spaziergang am weiten 0sterfeier-
tage nach Reu-Jäschwitz, bekanntgegeben. Die ahl des 2. Vor-

sitzenden ist für die nächste Monatsversammlung zurückgestelltworden.

Die Ortsgruppe Hirschberg Tilgt-. hielt am t. März 1932 im

Kunst- und Vereinshause ihre Jahreshauptversammlung ab. an dieser
iviirden der satzungsgemäsz ausscheidende Kulturpfleger, Eisenbahn-
osbersekretär i. R. Stelzer, und der Schr«iftführer,Kreisausschuszss
obersekretär Waehner wiedergewählt. Dem Kaissierer wurde Ent-
lastung erteilt. Die Versammlung war mit einem gemiitlichen bunteit

Abend, der mit dem Verein Hirschberg der heimattreueit
Oberschlesier veranstaltet wurde, verbunden. Der Vorsitzende,
Steuerinspektor Lange, begrüßte die stattliche Gesellschaft und be-

sonders die Gäste und heimattresuen 0berschlesier. Er trat fiir weiteren

Zusammenschlufz der Ostmärker ein, und gab der HoffnungAusdrurh
dasz das begonnene Band der Freundschaft sich weiter- festrgen moge.

Er gedachte noch der politischen Ereignisse im fernen Osten und auch
der Vorgänge im Memelland. Herr Oberbergdirektor
Pietsch dankte für die Oberschlesier und wünschte cBzeiterbestehen
und Vertiefung des Verhältnisses zum Deutschen 0stbund, da es

zwischen beiden Vereinen nichts Crennendes, sondern nur gemeinsame
Interessen gäbe. »Hieran ging -die Leitung des Abends auf die

srauengruppe des Deutschen Ostbundes über, die unter der

rührigen Leitung ihrer neuen Vorsitzenden, Zrau Sasse, den Abend
wieder sehr gut vorbereitet hatte. Die Wände waren mit Wappen
vorläufig verlorener Städte geschmückt- Herr Holewik jun. trug

srau Katz erfreute
durch einig-e Gesänge; ein Einaskter, gespielt- oon der Ostbund-
jugend, fand regen Beifall. Die als Gäste anwesenden Geschwister
srl. MuellersWendisch zeigten auf ihren Instrumenten ihr
künstlerisches Können. Verlosung und Canz beschlossen den wohl-
geslsungenenrecht gemiitlichen Abend.

Landesverband schlesien.
Ortsgruppe Vreslau. Die Februarverssammlung wies schon durch

ihre starke Beteiligung von Mitgliedern und Gästen ein recht erfreu-
liches Vild auf. Der 1. Vorsitzende, Herr Dr. Hanow, begrüßte
die Erschienenen und mit besonderem Dank die Gäste: die Herren
llniversitätsprofessor Dr. Laubert, Oberpostrat Vorngräber
vom Verein der -Posener, Herrn von Flotow, Vorsitzenden der

Arbeitsgemeinschaft der ostdeutschen Heimatver-
bän de , und Herrn Studienrat Laskowsky aus Glatz· Der Vor-

sitzende gedachte ferner init dankenden und anerkennenden cBZorten
des 2. Vorsitzenden Reg.-0b.-s3nsp. König, der in sachlich schöner
undgeivissenhafter Weise die iiberleitung des Vorsitzes im Ortsverein
von dem Rechtsanwalt Stenzel auf den Studienrat Dr. Hanow be-
wirkt hat. Herr Haiiow zeichnete dann mit markanten Worten die

grossen Aufgaben des Deutschen Ostbundes, dein unsere Mitglieder
viel zu danken haben, hob die grofze Bedeutung der uns entrissenen
Ostgebiete in wirtschaftlicher, kultureller und politischer Beziehung
hervor, ermahnte, in Treue zusammenzustehenund die Bestrebungen des

Ostbundes rückhaltlos zu unterstützen. Der Vorsitzende gab hierauf
das Ableben unserer Mitglieder Fr. V a u m g a r t , st. D r e w s

undHerrn Crustädt bekannt, deren Andenken in üblicher Weise
geehrt wurde. Es wurde ferner die im ,,0stland« veröffentlichte Ent-

schließunggegen die Vergewaltigung des Memellandes verlesen. Herr
von slotow teilte mit, dasz die Arbeitsgemeinschaft einen gleichen
Protest an den Reichskanzler abgesandt habe. Rachdem der Vorsitzende
noch mitgeteilt hatte, dasz Herr Kii tzn e r das Amt des Kassenfiihrers
niedergelegt und der Vorstand den Bankbeainten Herrn Heinz
Reuiiiann, Kreuzstr. Z9, mit der sühriing der Kassengeschäftebe-

traut habe, sprach Herr Studienrat Laskowskg über »Das
Werden und Wollen der deutschen Jugend, be-

so n d e r s im D e u t s ch en O st b u n d,e«. Die Ausführungen
zeigten, dass Herr Lasskowskyin der Jugendbewegung steht und in ihr
fruchtbare

·

Arbeit. leistet. Der Vortragende charakterisierte die

Jugend von einst und setzt. Während die-frühere Jugend bestrebt war,



möglichst zeitig sich die Lebensgewohnheiten der Alten anzueignen, den

Vzertdes Sports und der Verbuiidenheit mit der cRatur nicht ge-
iiiigeiid würdigte, sucht die heutige Jugend Mittel und Wege, um

lange Jungens und Mädels zu bleiben: durch Wandern, Volksspiele,
Gesang und Sport, Einfachheit, Ratürlichkeit, ehrlichen Sinn, Takt
und Anstand. Der Ruf ins Land fiir diese Jugendbewegung fand seiner-
zeit ein gewaltiges Echo. Lange zuvor empfand ein groszer Teil der

deutschen Jugend das Verlangen danach. Dankbar war sie, als sich
Aiänuer führend in den Dienst der guten Sache stellten. Einer der

Besten in diesen Reihen ivar und ist zweifellos der Vortragsredner
Dr. Laskoivski, der es versteht, in innerer Verbundenheit mit der

Jugend, als Vorbild in Wort und Tat das unumschränkte Vertrauen
der ihn umgebenden Jungens und Mädels zu gewinnen. An

- Hand vieler Lichtbilder zeigte Herr Laskowskg, wie ungezwungen sich
die J·ugend,fröhlich spielend, singend und tanzend, im und am Jugend-
hof Hassit, in der Grafschaft Glatz, bewegt. Wahrlich eine Lust für
junge Menschen, die, anstatt in Vierstuben und Kaffees zu hocken,
dieses kostbare Stückchen Erde aufsuchen und aus Herzenslust dem
nachgehem das ihnen Gesundheit, Kraft, Mut und frohen Sinn gibt.
sReicher Beifall der Versammlungsnehmer zeigte dem Redner, wie
dankbar ihm alle-für seine glänzenden Ausführungen waren. siir
ihn würde der Dank erst die rechte Bedeutung haben, wenn sich die
lBreslauer Ortsgruppe, als die gröfzte im Landesverband Schlesien,
dazu entschliefzen würde, eine Jugendgiruppe zu gründen. Mit noch-
malige-n Dank an Herrn Lasskowskgschloszder Vorsitzende um 23 Uhr
die Versammlung.

Landesverband sceistaat Sachsen.
Ortsgruppe Leipzig. Am 10. März fand in den Gesaniträumen der

-,,Eoncordisa-8esrsäle«bei einer Beteiligung von einigen tausend Per-
sonen die erste gröszere Veranstaltung der neuen Arbeits-
gemeinschaft der grenzdeutschen Vereine zu Leipzig
als Grenzdeutscher Abend statt. Dieser Arxbeitsgemeinsschaftgehör-en
,z.Z. folgende Vereine an: 1. Bagernverein,« 2. Deutscher Ostbund,
Ortsgruppe Leipzig, -3.Deustsch-Posener Lasnsdsmannschaft, 4. Eghalenda
Gmoi, 5. sichtehochschule, b. Hislfsbund der ElsafzsLothringer, 7. Reue

siVsereinigungder ElsafzsLot-hringser,S. Rheinländer Verein, 9. Rhein-
sländischeLandsma-iinscha.ft, 10. Saat-- und Pfalzverein, Il. Schleswigs
Holsteiner Bund, 12. Verein der Ba-dener, lZ. Verein heimattreuer
.·,0st-»und Westpreuszen, t4. Verein heimattreuer "Pommern,
its. Verein der Oberschlesier, 16. Verein Schlesische
Heute, 17. Verein für das Deutschtusm im Auslande. Als festlicher
Auftakt sist der feierliche Anfmarsch von einigen 20 sahnen-abo"rd-
tiunsgen zu beze—iscl)«nen.’««Der erste Vorsitzende, Herr Stadtrat

Schwidetzkg (fruher Lisssaund Bromberg), begrüfzte die zahlreich
Erschjsenenseindie Eshrengästeund die befreundeten Verbände, u.a. die

Plrbeitsgemeinschaftder Mitteldeutschen VerdrängtensVerbände und

Heu Sudetendeutschen Heimatbund Hierauf hielt der Eihrenpräsident,
Herr Reichskomnrissar Oberbürgermeister Dr. Gvoerdelerfspdie
aus-erst schwungvolle sestrede Rach ihm überbrachteHerr Postrat
»Buchs, Berlin, die Grüfze des Hauptverbandes der heimattreuen
.0st- und Westpreufzem An die von grofzer Heimat- und Viaterlandss
Liebe durchwehtsen Worte des zweiten Vorsitzenden, Herrn Dr. med.

Max«Z-i»srher,schlofzsich ein sehr eindrucksvolles Gruppen-b!i«lsdeiniger
hundert in ihren Heimattrachten erschienenen Grenzdesutschemflankiert
von Ordensrittern, als Symbol der nie vergessenenz schmählichgeraubten
Ostmark. Die Opernsängerin ZrL Maria D a h m an von der Leipziger
lOper und Herr Wilhelm Engst vom Alten Leipziger Theater er-

freut-en durch ernste und heitere Vorträge. Heimattänze einer sehr
stark-en Gruppe der Egerläiider und vorzügliche Tänze der Bayern
schlossen den äufzerst eindrucksvollen offiziellen Teil. Der sich an-

schliefzende sestball hielt die Teilnehmer bis in die frühesten Morgen-
stuiidenzusammen. Der grvskartige Verlauf dieser Kundgebung bewies,
dass der von der Arbeitsgemeinschaft, bei welcher die hiesige Orts-
gruppe des Ostbundes in hervorragender Weise mittätig ist, zur
Förderung des grenzdeutschen Gedankens in weitesten Kreisen Leipzigs
Anklang und begeisterte Zustimmung findet.

«

Landesverband Sachsen-Anhalt
Ortsgruppe Wittenberg. ön einer Zeit, da die Ostfragen bren-

»nendergeworden sind als zuvor, veranstaltete die Ortsgruppe Witten-
berg eine grosze Ostkundgebung. Wieder waren Balzers sestsäsle
von einer mit innerer Anteilnahme folgenden Zuhörerschaft gefüllt;
denn seit der Ostbundausstellung folgt die Bevölkerung Wittenbergs
willig jedem Ruf des DeutschenOstbundes. Die Veranstatung war

durch die Presse aufs beste vorbereitet; die drei Wittenberger Zeitun-
gen brachtenfast Tag uni Tag vorher Aufsätze iiber den Osten, und
zwar zumeist solche, die der Hauptredner des Abends, Herr
Dr. Lu dtke, zur Verfügung gestellt hatte. Die Kapelle des Jung-
deutschen Ordens, unter Führung von Herrn Guntzenhäuser,
brachte hervorragende Darbietungen, darunter die alten Märsche,
«»undschuf so die Stimmung für den Abend. Der 2. Vorsitzende unserer
Ortsgruppe, Herr »Max. Vendlin, begrüszte die Erschienen-am

darunter die zahlreichen Ehrengästeund die Presse und mahnte zur

Hergabe des gaiizeii»Herzensfür die Sache des Ostens und zum

Glauben an«;die Richtigkeit Yund Gerechtigkeit unseres Kampfes.
»Du-FranzL u dtke wies-in seinem Vortrag ,,Ostschicksal.— deutsches
.;S»chicksal«.auftdie ernste Stunde hin, die wir durchlebtem in der das
.»Litauervolkmit.semen zwei Millionen Menschen gegen das G-, ja
.ltodkMillionensVolkderDeutschen die Hand erhob, um die Auto-
Ioune im Meinelgebiet zu -..zerstörenund dadurch deutsches Volkstum
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gebrachten musikalischen Darbietung ein« Rath

sitzende einenjiberblick über das Entstehenund die
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zu bedrohen und zu vernichten. Der Vortragende spannte den Rahmen
von den Geschehiiisseii des nahen Ostens zum fernen Osten hin und
zeigte die Zusammenhängezwischen den Kämpfen in Ostasien und der
Ohnmacht des Völkerbundes mit den letzten Ereignisseii an unserer
Ostgrenze. Er brachte Dokunieiite für den Hass- der Polen gegen das
Deutschtuin und für den Drang unserer Rarhbarn zur Grofzmachtss
entwicklungzderen Ziele nur über die Veriiichtuiig Deutschlands zu
erreichen seien. ön Litauen und Polen fürchte man nichts so sehr wie
das erwachende Deutschland. Man hat gesehen, daf; bei uns eine
Wellenationalen Wollens und völkischer Erneuerung durch das zer-
rissene Volk geht und dasz der Wille zur Abwehr neuer Schmach
lawinenartig wächst. Polen und Litauen fürchten Deutschlands Er-
wachen mit der Angst desbösen Gewissens. sWenn Deutschland wieder
bündnisfähig wird und zur Geltung in der Welt kommt, dann dürfte
es mit den iinsirinigen Ansprüchen unserer Rachbarn im Osten zu Ende
sein« Immer wiederruft der Ostbuiid zur Einigung Deutschlands in

der srage des Ostens, und so· wirbt er auch hier um die Anteilnahme
Mitteldesutschlands,das einst auch Ostmark gewesen ist, an den«Schick-
salsfragenspunserer Grenzlande, die auch Deutschlands Schicksal sind.
Rach langanhaltendem Beifall wurde das Deutschlandlied gesungen.
Herrliche Gesangsvorträge»der Herreiii Pfarrer« Kempff und

Schulleiter «Wspeimann, deren schöneStimmen hochivertigste Musik
vermittelten, Händel, Wolfs, Silcher u.a., uinrahmten die Kundgeibung
Die J u g e n d g r u p p etdes Ostbundes brachte ostdeutsche Volkstänze,
die ebenfalls dankbaren Beifall fanden. Herr Pfarrer Keinpff las

sodann sranz Lüdtkes ostmärkischeRovelle »Das Wunder der Lie,be«,
worauf der Vorsitzende der Ortsgruppe, Herr Otto Vuchmann,
in seinemSchluszwort noch einmal auf die Scl)idcsalsschwere und Schick-

salsbedeutung der Ostfragen hinwiesund das Streben des unermüd-
lichen Polen zur Oder, ja, zur Elbe hin keiinzeichnete Auf Heimat,
Volk und Vaterland brachte er ein dreifaches Ostheil aus. öm engeren
Kreise blieben Ortsgruppe und Jungschar noch lange zusammen. Eine

Reihe"neuer Mitglieder meldete sich an. Die Wittenderger Presse
hat, wie besonders hervorgehoben werden musz, die Bedeutung der

Kundgebung in spaltenlangen Artikeln und Leitaufsätzen noch besonders
unterstrichen·

«

·

"
-

·

LandesverbandHeffeu-Rassan.
Ortsgruppe Hang-n a.Main, Am 5.März«beging die»Ortsgruppe

die Feier ihreslojäshrigen Bestehens im festlich geschinucktemvoll-
besetzten Saasl des Parkrestaurants. Die Geschwister Hedwig und
Herbert Schneider leiteten den Abend mit einer trefflich zu·’Gehor

. «

einein von
"

önge
Griesel wirkuingsvosll vorgetragenen Vorspruch gab dererste Vor-»-

Entwicklungder
Ortsgruppe, über die miihevolle K-leina·rbeit,·die« erforderlich war,»um
die Ortsgruppe, die Ende 1926 fast völlig eingeschlafen war, zu einer

anges-ehenen, stattlichen Organisation gemacht hat. Schon Anfang 19283
wurde die s r au en gr u p p e ins Leben gerufen, die »denVorstand bei

asllen Gelegenheiten tatkräftig imterstütth Am 25. April 1928 wurde so-
dann die J u n gis ch a r Hanasu a.M., dsie erste im Landesverband Hessienks
Rsass-asu,.gegründet, Einem gemeinsam gesungenen sestlied folgt-e ein

von Herrn Hauffe vorbereitsetes Quartsett von Haydn, künstlerischvor-

getragen. Ein von Otto Teszn er eindrucksvoll vorgetragenes Gedicht
leitete über zu der von Herrn Konrektor i. R.· L ö s ch e r übernommenen
seltrede ön packenden Wort-en liefz der Redner die trube Zeit er-

stehen, in der uns die Ostmark geraubt wurde und viele tausend Ost-
märker bettelarm mit den Rest-en ihrer Habe aus der alten Heim-at
in eine dunkle, ungewisse Zukunft zogen. Er wies den unzweideutisg
deutschen- Eharaktser der verlorenen Gebiete nach und erklärte,- dasz
nicht zuletzt dank der Aufklärung durch den Deutschen Ostbund, ein-.-
sichtige Männer fast aller Länder inletzter Zeit erkannt haben, daf-
die Grenzen im Osten uns-innig sind und einenensropäischen Frieden un-

möglich machen. Väter, Mütter und Erzieher rief er -aus,- Kindern
und Kindeskindern und der heranwachsenden Jugend in Kopf und Herz
und ins Gewissen einzuhämmern: »Was wir verloren haben, darf
nicht verloren seinl«- Am Schlusse seiner mit stärkstem Beifall aufge-
nvmmenen Rede gedachte er des Ehrenpräsidenten des Deutschen Ost-.-
bundes, des Reichspräsidenten von Hiiidenburg Das Deutschland-lieb
schloszsich dieser tiefwirkenden Rede an. Runniehr erfreuten wiederum
die Geschwister Schneider mit einem Menuett von Mozart die Ver-

sammlu-ng. Danach ehrte Herr Regierungsinspektor i.R. Hagn iin

Auftrage des Vorstandes die Gründer und Mitbegründer der Orts-«

gruppe durch eine-freundlich danken-de Ansprache. Die folgenden sa-
milien gehören unserer Ortsgruppe seit der Gründung an: Konrektor

Lösch-e"sr, zJustizwachtiueiister öwanski, Obergerichtsvollzieher
Mielke, Kanzleivorsteher Rostankoivski. Katasterobersekrietar
Schröder, OberlandsägermeiisterWilke, Witwe Oslga John-
Jiistizinspektosr Wilhelm John. Der Vorsitzende des Schlesierk
vereins Hanau a.Main, Herr Lehrer ngasch, überbrachte
Grüfze und Glückwüntschedieses .Vereins. Herr Lehrer Wendt,
Frankfurt a.Main, übermittelte die Grüsze der dortigen Ortsgruppe
und des .Bundespräsi-»diumsund, überreichte in dessen Auftrage densl
ersten VlorssitzeindeimHerrn Justizinspektor John, die höchste »Aus-;
zeichnung des Bundes, die silberne ,Ehrennadel, worauf dieser mit

herzlichen Worten dankte. Das gemeinsam gesungene Ostlandlied schlofj
diese-n ersten Teil der sei-er zab..—»Ein flottes Musikstück der Haus-,-
kapelle leitete nun den zweiten Teil des Abends ein, den zu verschönen
die Jungsch a r. das ihr-e getan hatte. Einige wohlgelsusngeneVolks-
täiize.,mehrere Wanderlieder und ein heiteres Tanzstückchenfanden



wohlverdienten Beifall. Dafz auch die Mitglieder ishr Können gerne
in den Dienst der Sache stellen; beivies Herr Potizeishauptwachtmeister
Lindner mit einigen auf dem Piston niseisterhaft vorgetragenen
Liedern.

Ortsgruppe Kassel. Dem Gedenken des oberschlesischen Ab-

stimmungstages war die Versammlung am S. März gewidmet. Der

1.Borsitzende, Pfarrer P e lz, begrüfzteneben den in grofzer Zahl er-

schienenen Mitgliedern die Vertreter der befreundeten Ostoerbände
Kassel und gedachte des Unrechts am Meinelland. Frau L ub k o w i h-
Osiiis und Frau Oratoriensängerin DölbergsOsius fanden ihre
Stimmen zusammen im Herbstlied von Mendelsso·hn-Barthvldg. »Die
Wunder der Kurisrhen Mehrung« fanden durch Frau Dr. Hilde M ü li

Wiese vorzügliche Wiedergabe. Auch Oberregierungsrat F el d e rn

brachte unter Frau Seringaus’ Begleitung eine Fantasie über ein-
Der Ehren--deutsches Thema von Legbach hervorragend zu Gehör.

vorsitzende der Ortsgruppe Kassel, Lehrer Ro g l, geborener "Schlesier,
sprach alsdann über Schlesiens gegnältes Vol-k. Vor dem Krieg lebten
27 v.,H. aller Dseutschenauszerhailb ihres Vaterlandes, heutesind est
ZZ v.H.", d.h. jeder dritte Deutsche lebtauszerhalb der Reichsgrenzen.
Das ist eine Zahl, die sehr zu denken gibt. O«berschlesien,das-»über
700 Jahre deutschenKultureinflufzerfahren habe, gehöre heute nur. noch
in 100 Kilometer Breite zum Deutschen Reich. Der eiserne Fleisz und.
die Tatkraft deutscher Menschen haben aus ihm ein wertvolles Glied

Deutschlands geschaffen sowohl in wirtschaftlicher wie tin kultureller
Hinsicht. Schweres habe dieses Land während der drei polnischen
Aufstände durchmachenmüssen; Für die Abstimmungani 20. März 1·921
sei von beiden Seiten alles auf·g·e-botenworden,um dsie Mehrheit Ill
erlangen; Korfantys Bemühungen gingen trotz der Niederlage weiter
und«endeten im Mai 1921 im dritten politischen "Aufstand". Der

Botschafterrat, dem ein Japaner und Tubanen angehörten,die beide
von Oberschlesien keine Ahnung hatten, bestimmte über dasGesrhirk
des Landes. Durch den Genfer Entscheid, durch einen Machtspruch
gezogen, so gehe heute die Grenze mitten durch das Land, jedem ge-

rechten Sinn zuwider. Und dennoch wollen wir, wenn nun'auch·schon
fast zehn Jahre seit dem 19. Juni 1922 vergangen sind, der Heimat treu
bleiben. — Für dieses ,Bekenntnis. dankte die Versammlung dem

Redner. Den weiteren Berlan des Abends füllten noch küiistlerisrhe

Darbietungenaus.
» .

.

Landesverband Westfalen.
OrtsgruppeEastrop-Rauxe"lz. Am 27. Februar ts32 veraiiftailtete

die· Ortsgruppe iii der Kochschen zWirtschaft in der Borghagener
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Straße einen Werbeabe-nd. Der 1.Borsitzeiide, Landsmann Gude-,
lei begrüfztedie gut besuchte Versammlung, gab kurzeMitteilungen
über die Wohlfahrtseinrichtunigen des Deutschen Ostbundes bekannt
und erteilte dann dem t. Vorsitzenden des Lasndesverbandes West-
falen, Landsmann Makowski, das .Wort. Dieser führte in ein-

stiindiger Rede aus, wie unter dem Druck der politischen Verhältnisse
die Verdräsiigung unter schmerzlicher Aufgabe von Habe und Heim-at
erfolgte, und dafz Tausende der Armen im. Industriegebiet des Westens
eine neue Heimat suchen muszten. Das Streben nach Arbeit und

Brot, die Erlangung der Bierdräiiguiigssrhäden,die Liebe zur Heimat,
machten einen Zusammenschlufz Gleichgesinnter notwendig, welche alle-
der Deutsche Ostbund betreute. Nachdem die vorläufig-e Entschädi-
gungsfrage erledigt worden ist, hat der Ostbund weitere kulturpoli-»
tische Aufgaben, die Vorbereitung des Wiedererwerbis der zu Unrecht
entrissene-i Heimat durch die Belebung des Hseimatgedankens in allen

Ostrnärkern, dsie Werkung des nationalen Gefühls in allen deutschen
Herzen und die Möglichkeit zur Rücksiedlung aller landhungrigen
Menschen in die Ostheimat. Der Zusammenschiusz aller-O«ftniärker
und Deutschen ist heute nötiger denn je. Der Deutsch-e Ostbundjhat
stets versucht; in vorbildlich überpsarteilirherArbeit die Belange seiner»
Mitglieder zu vertreten und darüber hinaus dem deutschen Volke zu.
hielfen.’ Es ist somit eine Pflicht der Dankbarkeit usnd eine nationale-

Tat, dem Deutsch-en Ostbund als« Mitglied anzusgehören. sRedner

schlofz mit einem Hoch »aufden Ehrenvorsitzenden des Deutschen Os-
bundes, den Reichspräsidenten von Hindenburg. Die Versammlung
sang hierauf das Deutschlandlised Die Versammelten hatten nun

Gelegenheit, bei frohem Spiel und Tanz die Sorgen des Alltags zu

vergessen· Der sLandesverbandsvorsitzensde versprach alsdann, in
weiteren Vorträgen Räheres über -O«stsiedlusngmitzuteilen; insbe-»
sonsdere soll die Kostenfrage durchgesprochen werden. Ferner teilte
er mit, dafz die Landnehmerbeswegung des Jungdesutschen Ordens auch
Ansiedlung mittelloser Verderber anstrebe.

- '

sk

Aus befreundeten Berbänden.
Reichspommernbund.

" «

Die Gruppe .G.rosz-Ber«lin—BransdenburgeGrenzniarkim Reichs-
pommernbund feiert ain 2.April, 20 Uhr, ihr l.Stiftun-gsfest in allen

Räumen der ,,Reuen Welt«, Hasenheide los-tm (U."-B. Hermaiin-s
platz). Eintrittskarten zu 50 Pf:· sowie Ehrenkarten für Fahnenabord-.
nungen bei-Major Puttkamrner, Bln.-Friedenau, Ksaiserallee 127;
Ruf: Rheisngaii ists-L Abendkasse l,— JL

«

E-Mitteilungen Taus»der ostd·e·utstt)e-UrHeimats-
« Persönlichesq

«

« 75. Geburtstag des Generalniaiors a.D. Busse.» «
.

Der Verteidiger der Feste Bogen bei Lötzen, der einzigen ein-

geschlossen-en deutschen Festung im .Weltkriege, feiert am Z. April 1932

isn Bilankenburg (Harz), Rordstraöe Il, seinen 75. Geburtstag. General-

major Hans anse wurde am Z. April 1857 in Gusow im Oder-

brurh geboren. Wenige Monate verriegsausbruch wurde der da-
malige Oberft Busse zum« Kommandanten der FesteBoyen ernannt.

Dieser, für eine längere feindlirhe Belagerung nicht esiiigserichtetekleine

Waffenplatz wurde bei der»aniicknahnie unserer Truppen im August
1914 nicht geräumt. -Der Kvnimandant erhielt vielmehr vom Armee-«
Oberkommando den Auftrag, die Feste mindestens 6 bis 8 Wochen zu

ha-lten,.dann würde sie wieder befreit werden. Die ihm gestellte Aufk-
gasbe hat Busse glänzend gelöst. Als er ani-27. August 1914 die russische
Aufforderung zur libergabe der Feste erhielt, wies er diese Zumutung
als im höchstenGrade beleidigend für sich und seine tapfereBesatzung
— die allerdings nur etwa 4000 Mann betrug —- zurürk mit. dem

Bem»erken,-dafz.die Feste nnr als Trümmerhaufen übergeben werden

würde. Seine heldenmsütigeAntwort und die von ihm geleiteten mi-li-

tärischen.Aiusfälle, die den Feind über die wahre Stärke der Be-

satznng täu·skl)ten,trugen zweifellos dazu bei, die Rufs-en von einer Er-

ftiirmuiig der Feste abzuhalten. Lötzeii blieb durch das tapfere« Ver-

halten des Kommsandanten in unseren Händen und konnte später auf
die Dauer von neun ,Monaten »das Hasuptquartier des General-

feldmarschallsvon Hsindeiiburg aufnehmen, -.
-

Reben seinen militärisscheiiEigenschaften war General«
stets treusorgender Vorgesetzter fiir die ihm anvertrauten Soldaten-Hir-
dankbarer Erinnerung werden bei allen Kriegsteilnehmern, «d,ie»narh
Lötzen gekommen sind, die von Busse eiiigerichteteiiund von seiner-«
Gattin geleiteten Soldatenheime sein.- Die von den Reisendeii aus
dem Reiche·stark besuchte ,,Vaterländische Gedeiikhalle« in Löheii ist
ebenfalls sein Werk.

»

.

Professor Courad Borchlings 60.Geburtstag.
Professor Eonrad Borchling,Ordinarius für germanischePhirlologie

an der Hamburger Universitätlfrüherin Posen), hatkiirzlich das

60". Lebensjahr vollendet;
·

Er ist einer der Hauptvertreter der nieder-

deutsrhen Sprach-s und Literaturforschung. Ursprünglichmit Arbeiten

zur mittelhochdeutschen Epik hervorgetreten, hat er dann im Auftrag
der Göttinger Gesellschaft der Wissenschafteii,«dise ihn seitdem unter

ihre Mitglieder berufen hat,· niederdeutsche Handschriften aufgenommen
nnd sich vor allem mit den niedserdeutschen, namentlich den friesisrhen,
Rechtsquellen beschäftigt.· Gemeinsam mit Dr.·Bruno Tlaussen in

Rostork bereitet er seit Jahren eine iniifassende Bibliographie des

niederdeiutschen Schrifttums vor, dereiierste Liesferung demnächst er-
scheinen soll. Auch iini die nieder-deutsche Dichtung« besonders uni-
cReuter und»Groth; hat er sich als Hserausgeber verdient gemacht. Zin-
Verein für niederdeutsche Sprachforschunsg steht er an leitender Stelle;.
er ist Herausgeber ovii dessen Jaihrburh und Korrespondenzblatt, ge-
meinsam mit Agathe Laskh uiid Otto Mensing auch der Sammlung von

Arbeiten zur niederdeutscheii Sprachgeschichte
'

und Bolkskunde

,,Sprache und Bolkstuiri«. Professor Bvrrhling ist zu Hitzarker ge-.

boten, habilitiertesich 1903 in Göttingen und«ivurd-e 1906 aii die

Posener Akadeinie berufen; seit 1910 lehrt er, in Hamburg.
Dienftiabiläum des Generalleutnaiits von Rundstedt.

Der Kommaiidenr der Z. ReichswehrsDivsisiom Genera-lleiitnant-
von Rundstedt, konnte am 23. d.M. den 40jährigen Gedenktag
seines Eiiitritts in die Armee feiern-. Nachdem er von. 1929 bis 1931

die 2. Kavalleriestivisioii in Breslau befehligt hatte,.wurde er als

Nachfolger des Generals von Stülpiiagel Wehrkreiskommandeur. Zu
seinem Befehlsbereich gehören auch die Truppen in Frankfurt a.d.0.,

Professor Otto Pniower f. s

Am 22. März ist in Berlin W 15, Württembergische Str.ZZ, der·

laiigfäshrigse frühere Leiter des Märkifchen Musseums, Prof. Otto

Piiiower, gestorben. Er hat sirh nicht nur um das Märkische
Museum und damit um die Provinz Brandenburg grosze Verdienste
erworben, sondern war auch ein bekannter Goetheforscher und brachte
als gebotener Obersrhlesier allen ostmärkischen Fragen wie auch der

Tätigkeit des Deutschen Ostbundes grofzes Interesse entgegen.
f ·

«

Pfarrer Rudolf Koegel f(
Am 25. März starb in -Berlin-Wilinersdorf, RassauisscheStr. 66X67,

Pfarrer Rudolf Koegeh ein Sohn des verstorbenen berühmten
Oberhofpredigers Koegel, der in Birnbaum geboren und in Rakel

Pfarrer gewesen war, uiid der Kaiser Wilhelm I. als Seelsorger be-

sonders nahegestanden hat. Sein jetzt verstorbener Sohn war am

12. März 1870 in Berlin geboren, von 1898 bis 1915 Pfarrer in

Grvfzziethen gewesen und seitdem Pfarrer an der »Wilhelms-Geineinde
in Wilmersdorf. Er hiiiterläszt seine Frau mit 4 zum Teil norh minder-

jährigen Kindern.

Willi Romberg Kurdirektor von Salzbruun. .

Der bisherige Geschäftsführer der städtischen Kurverwaltung in

Triberg (Schw-arzwald), Will-i Rom-berg, ists als Kurdirektor in Bad

Salzbrunii (Schle·ssien)gewählt worden. Seine Familie stammt aus

Scl)lesien.
-

·

Hermann Tietz Jubiläum.
. . »

Die bekannte Warenhansfirma Hermann Tietz feiert in diesen
Tagen ihr IOsähriges Bestehen. Das Unternehmen befindet sich ini



WOWOWWWW

Die sirnia
T i e tz
»Garn-,

Eigenbesitz der Familie Tietz, die aus Biriibanni stammt.
ist gegründet worden von dem Kaufmann Her man n

zusammen mit seinem Neffen Oskar 1882 in Gera als

Knopf-, Posanieiitier-, Weib-— und Wollwarengeschäst en gms et

en detale Auf Grund seiner Erfahrungen während eines Aufent-
haltes in Amerika hat Herniann T. dieses ursprünglich kleine Unter-

nehmen nach und nach zu einem WarenhäussKonzern aiisgebaut,
der 1900 in sder Leipziger Strasze, Ecke Dönhoffplatz in Berlin, in
einem von Wertheim errichteten Reubau seine Berliner Tätigkeit
begann, seitdem sind in Berlin neun weitere Warenhäuser errichtet
oder übernommen, darunter auch das vor 25 Jahren oon Kommer-

zienrat Jandorf erbaute Kaufhaus des Westens (KadeWe), das

ausserdem in Deutschland noch in etwa 12 Grofzstädten und im Aus-
itande in London, Tala«is, Paris, Lgon und Mailand Warenhäuser
unterhält. Die heutigen Inhaber des Konzerns sind die Söhne des

Mitbegründers Oskar, Georg und Martin Tietz, und ein Schwieger-
lsohn, Dr. Hugo Zwillenberg —· Daneben besteht noch der

.Warenhauskonzern Leonhard Tietz, der im Gegensatz zu Her-
inann Tietz in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden ist. Bei-de

Konzerne haben vereiiibart,· dafz sie ihre Tätigkeit auf einzelne Städte
so verteilen, dasz sie sich gegenseitig keine Konkurrenz machen.

»z-

Der Königsberger germanistische Lehrstuhl. Der durch den Weg-
gang von Josef cZiadler nach Wien an der Universität Königsbecg
erledigte Lehrstuhl für neuere deutsche Sprache und Literatur ist dein
ja.o. Professor Paul Hankainer in Köln angeboten worden.

Hankanier verfaßte u. a. Schriften über Jakob Böhme sowie über die

Deutung der Sprache von Luther bis Leibniz.
Firma Ernst Timm, Buch- nnd Papierhandlung in Stolp i.Pom-,

feierte am 17. März das sest ihres 40sährigen Bestehens. Begründer
jdes Geschäftes ist »der seit 1920 in Stolp leben-de Ernst "Tiinin, »der am

;17.März 1892 in P r. Stargard eine Buchhandlung mit Buch-
binderei eröffnet. öm Jahre 1896 wurde das Unternehmen durch eine

grofze Druckerei erweitert. E.T. druckte das Kreisblatt und gasb in

kPr.Stargard nnd Ezersk eine Zeitung heraus. öm Jahre 1905

wurde der Betrieb abermals erweitert. Als echt deutscher Mann
war E.T. weit bekannt und beliebt. Durch die Abtretung West-
preuszens wurde das blühende Unternehmen mit einem Schlage ver-

.-nichtet. E.T. mußte sich in Stolp eine neue Heimat suchen und setzte
hier, Lange Strasje 15, das Geschäft als Buch-s und Papierhandlung
.fort. Sein einziger Sohn übernahm 1920 die Führung des Ge-
schäfts. — Seit Gründung der Ortsgrsuppe des D. O. im Oktober 1920

ist »die ganze Familie Mitglied des Ostbundes. Helmut Timm ist seit
»dem Gründungstage i. Schriftfiihrer der Ortssgrsuppe und hat sich durch
«2seineaufopfernde Tätigkeit, besonders in. Entschädigungs- und Züc-
sorgeansgelgenheiten, ein dauerndes Verdienst um die Ortsgrusppe er-

worben; und die Zrauengrusppe ohne ,,Msuttel«Timm ist nicht denkbar.

Exauiem Günther Vogt, Görlitz, ng. Grabstrasze 14, bestand
das Abitur mit »gut«, der Bater war Landwirt in Krosno Hld. bei

sMiosch-in;Hubert D o b er s ch ü tz , Hsaynau (früh·erSchildberg i. Posen),
bestand sein Abitur ·ani ReailsReformngmnasium in Hagnau mit

;,’Gut«,-ererhielt als einziger Abiturient eine Prämie.

,

Sein 25jähriges Dienstjubiläum begeht am Z. April der Reichsbahnss
Sekretär Max Behnke (früiher Tzempin bei Posen), Berlin-
Köpenick, KaisersWilhelnisStrafze 17, Mitglied der Ortsgruppe des

Deutsch-en Oistbundes Bersliii-Köpenick.
f

Mrmählti

·«S·cha«lmann,Sensburg, mit Polizeiobersekretär Hermann Zorn

EileikixBorsitzender der Ortsgruppe), Königsbecg i.Pr., Taurogg:en-
stra e I. «

Silberue Hochzeit: Das Rangiermeister S a g r a u s "k e s ch e Ehe-—-L
paar in Magdeburg, Westernplan 12, am 1.4. .

Goldene Hochzeit: Küster i.R. Karl Grieger und seine Ehefrau
,Pauline,geb. Walter, in Görlitz, Melanchthonstr. (friiher in«Rawitsch),
am 17. 4.

Beiahrte Ostmärker.
·
Hegemeisster.—Wilhelm L u b i tz in Goslzow,«

Kreis ZauchsBelszig, Bez. Potsdain, früher in Kossau, Kreis K-arthaus,
-Westpr.,«am12. Z. 73 J.; Rentier Wilhelm Schaefer in Bunzlau,
Kirchhofstrasze, früher Hotelbesitzer in Polen-Stadt, ,,Englischer Hof«,
am 11.4. 80 J.; Studienrat i.R. Dr. Benno Eszner in Bsunzlau,
.Bahnhofstr.13, früher in Kempen i.P. am 16.4. 74 J.; Frau Ernstine
.Raasch, Ehefrau des Auszüglers Reinshold Raasch in Ottendorf
,Rr.65, Kreis Bunzlau, früher in A-euendorf, Kreis O-borni«k,am 17.,4.
67 J.; Landwirt Friedrich Alteheld in Herzogswalsdau, Kreis
,Bunzlau, früher in Segenshof, Kreis Gnesen, am 29. 4. 65 J.;
Lokomotivführerund Lageroerwalter a.D., frühe-r Hausbesitzer, Ernst

«

Hinz in Berlin-Chorlottenbur-g, Eosaniderstr.6, früher in Brom-berg,
.Mittelstr.48, Ecke Blumenstrasze, am 6·4· 70 J. (im Berein der

.Brom-bergerviele Jahre Borstandsmitglsiedz fast völlig erblindet, aber
im Oktober v.J. am grauen Staar mit gutem Erfolg operiert); Ober-
regierungss und Baurat Wolfgang Schierer in Breslau. der sich
um das Wohnungs- nnd Siedlungswesen seiner Heimat Berdieiiste
erworben hat, am 31.Z. 70

Gestorbem Frau Eise B artsch , geb. Mertin (frü-herin Rawitsch,
;,Proo. Posen), am 31.3., 62 J.; der Betriebsdirektor der Nieder-
Hausitzerliberslsandzentrale,Max G r a f , Erbauer und Leiterdes Reihe-

,
Molkereibesitzer Otto G r e c z m iel mit srau verw--

Elisabeth L üsd e r , geb. Engler, Platenhof bei Tiiegenhof;. srl Eli-fabeth
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kraftwerks Griehen im Gubeiier Kreise, am 21.3. in Talau; srau
verw. Gartenbaudirektor Alice Ha inpel, geb. Holzthieni, in Frank-
furt a.d. O., am 22.-3·, 79 J.

7’-«

Aus der uns verbliebenen Oftmark.
Grenzmark Posen-Weftpreuszen,Ostpreuszem mittlere

Ostmatk, Pommern und Schlesien.
Frankfurt a.d.O. In der Aulader Pädagogischen Akademie am

LeipzigerPlatz fand am 23. März eine würdige Schluszseier statt, mit
der die zweifährige Arbeit der Akademie einen vorläufigen Abschluß
findet, da die finanzielle Not des Staates bekanntlich eine Weiter-
führung des Akademsiebetriebes einstweilen nicht ermöglicht Als Ber-
treter der Regierung erkannte Regierungsdirektor Graf von der

Schulabteilungdie besonderen Arbeitserfolge der Akademie an. sür
die Stadt über-brachte Schulrat Kretschmann herzlich gehaltene auf-
richtigeAbschiedswünsche·.und namens der Evangetischen Kirche sprach
Siiperintendent von Hase. Die Schluszaiisprache des Akademiedirektors
Haase, der ab 1.April die Leitung der Akademie in Elbing über-
nimmt, klang aus in die Worte: »Wenn es noch einen gefühlten ge-
ineinsamen Willen gäbe, dann wühlen wir sagen: Wir bleibe-n hieri«

Meiseritz. Zu Ehren des Oberpcäsidentender Provinz Grenzniark-
PoseiisWestpreuszem Dr. h. c. von Bülow, ist die jetzt staatlich
anerkannte Mittelschule BülowsSchule genannt worden.

,

. Stettin. Das Herrenhans des Gutes Heu ningsholin bei.
Stettin, das dem Oberleutsnant a.D. Viktor von Dewitz gehört,
ist bis auf die Mauern abgebrannt. Das ganze sehr wertvolle
Mobiliar wurde vernichtet. Es ist einwaiidfrei Brand-st"iftung fest-.
gestellt, da das Feuer an sechs Stellen zu gleicher Zeit auskäm. Das
ehemalige als Musterwirtschaft betriebeiie iiber 1000 Morgen grobe;
Gut ist in der letzten Zeit lin Koiikurs geraten. Die Verwaltungs
liegt in den Händen eines Gläubigserausschusses

·

Königsberg (Pr.). Während einer Ausführung der »Drei Mus--
ketiere« brach am 23. März im Königsberger Opernhaus seuer aus.

Der Zuschauserraum war gut besetzt, das Publikum bewahrteiedoch
vollständige Ruhe, als der önspizsientdie Mitteilung machte, daß ein-
Brand ausgebrochen sei. Während die Oper in aller Ruhe geräumt
wurde und der eiserne Vorhang fiel, schlugen die hellen stammen aus

dem Dachstuhl des Bühnengebäudes. Die Zeuerwehr rückte sehr schnell
an und nahm kurz vor 10 Uhr die Löscharbeiten auf. Der Brand-T
der durch Kurzschiluszeines Scheinwerfers entstand, wurde während des

Trommsel-tanzes bei den ,,Drei Musketieren« kurz vor »der Pause be-
merkt. Die Bühne war vollkommen rauchfrei, und nur in den Reben--
räumen bemerkte man einen Brandgeruch Die Musiker muszten durch
den Zuschauerrauin das Theater unter Zurücklassung der Garderobe

verlassen. Die Künstler und das Bühnenpersonal sind völlig ohne
Schaden davongekommen. ·Gegen 11 Uhr war das sen-er bereits zum
gröszten Teil gelöscht. Gegen Mitternacht konnten einige Löschzüge
abrücken. Bcon dein Brand ist im wesentlichen nur der Ouerbau des

Bsühnsenhausesin Mitleidenschaft gezogen word-en. Der Schaden durch.
seuer und Wasser scheint ziemlich erheblich zu sein. Der Zuschauer-
raum ist nicht beschädigtworden. Die. seuerivehr teilt mit, dasz in den-
Garderobenräuinen wertvolle Garderobenstücke verbrannt sind. Der

Bühnenraum ist nicht beschädigt worden, so sidafz der Opernbetrieb

KhneUnterbrechung schon am 24. März wiederaufgenommen werden
onnte.

·

Aus der uns geraubten Gitmark.
Aus Polen.

Bromberg. Das altangesehene Bromberger Bankhans
M. Stasdthagen, das nach der Übernahme Brombergs durch-
Polen in poilnische Hände überging, wird msit sofortiger vWirkung
liquidiert Das Bankhauss stand seit einiger Zeit unter Geschäfts-
au-fsikht. «Es ist in der Zeit nicht möglich gewesen, die Vermögens-
werteder Bank zu tiauidieren. Es gelang lediglich, eine Abschlagsss
zahlsung von ZOZ an die Gläubiger auszuzahlen· Einen Konkurs
will man auf jeden satt vermeiden. .

Lissa. Der frühere Leiter des Lsissaer privaten
huinanistischen Gymnasiums wird nach Deutschland
auswa n;dsern, umk seine auf unfre.i-witlige Art unterbrochene Lehr-
tätigkeit in Meseritz wieder aufzunehmen. Dr. Binzent wurde am

il. August 1931 vom JSchulkuratorium die Befugnis zur Leitung der

Anstalt ohne Angabe von Gründen entzogen. Eine Berufung an das

Ministerium in Warsthau hatte keinen Erfolg. Sein Lehraint übte
Dr. Binzent zunächstnoch weiter aus, bis ihm schlsiseszlicham Z. De-

zember 1931 auch noch die Unterrichtserlaubnis entzogen wurde.

Sämtliche Bemühungen von seiten des deutschen Schulvereins in Lissa,
für Dr. Biiizent wenigstens die Lehrerlaubniis zu erwirken, schlugen
fehl. Dr. Binzent hat das Lissaec deutsch-e Privatggnmasium bald nach

seiner Gründung als» Leiter übernommen. Unter seiner klugen und

geschickten Leitung hatte sich die Lissaec Anstalt zu einer der ersten
im Lande entwickelt.

-

"

Posen. Bor dem Posener Landgericht hatte sich der deutsche
Reichsangehörige Bernhard Wo"ike, ein Grenzbauerz wegen

aiigeblicher Spionage zu verantworten, die darin erblickt wird, dasz
er einmal mit einem Grenzsoldaten sich über die Dienstzeitunterhielt.
Woike wurde zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. (i)
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Aus Westpreusiem
Der Bildner Kosznik aus Zielen bei Berent ist unter dem

Bei-dacht verhaftet worden, seine Ehefran vergiftet zu haben. Eine

Untersuchng der Leiche ergab erhebliche Giftspuren. Es wurden

daraufhin auch die Leichen der verstorbenen beiden früheren Ehe-
frauen des K. ausgegraben und untersucht. Aurh diese Untersuchung
ergab, dass beide Frauen durch Gift ums Leben gekommen sind. K.

leugnet bisher hartnäckig.
Dirschau. Eine ,,Osteriiberraschung«besonderer Art hat das pol-

nisrhe Knltusministerium der deutsche-n Bevölkerung in Dir-schau und

Umgegend bereitet. Auf den Einspruch des Direktoriums gegen die

Srhliesznng des Deutsrhen Ginnnasiums in Dir-schau hat setzt das

Kultnsrninifterium als letzte Verwaltungsinstanz dem Direktor durch
das Chorner Kuratorium einen endgiiltigen abschlägigen Bescheid zu-
kommen lassen. Die letzte Hoffnung der deutsrhen Eltern ist setzt die

Beschwerde beim Völkerbuud, die in dieser Angelegenheit bereits

auhängig gemacht morden ist.
Kahn. Der deutsche Lehrer Gellert in cZiiederausmafz ist

aus dem Schuldienst entlassen worden. An seine Stelle ist der polnische
Lehrer Denke berufen worden, der die deutschen Kinder in Nieder-

ansmaf, einem alten deutschen Weichseldorfe, nunmehr in polnischer
Sprache unterrichten wird«

.———
·«

Selbst Goethe sagt:
»Mann mit zugeknöpftenTaschen,
Dir tut niemand was zulieb!

«

Hand wird nur von Hand gewaschen,
Wenn Du nehmen willst, so grb.— —

Berent.

RM.5.—fiir1-z,«10.—fiir y« 20.—-f'iir1-«2,40.—fiir lXlLvs
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Preuß. Staatslotterie

Ziehung am 22. und 23. April.

staat-. Lotterie-

Einnahmen,- lik.Illi. liliketl Iliisclllt ,

früher Ostrowo,

OOWOWOW WWWWMOW

Neustadt (Weirhselkorridor). Bei Zoppot wurde der 55jährige
Buchdruckereibesitzer Fritz Rahn aus cNeustadt erhängt aufge-
funden. Sn der Tasche seines Anzuges wurde ein Zettel gefunden, auf»
dein Rahn die Grunde zu seinem Selbstmord äuszert und angibt: »Noch-
detn die verfluchten Polacken mich zugrunde gerichtet haben und ich
die Qual nicht länger ertragen kann, ist es mein sehnlirhster Wunsch,
zu sterben. Ich möchte auf deutscher Erde auf einem evangelischen
Friedhof begraben sein« Rahn war Inhaber der bis 1919 dem Buch-
druckrreibesitzer Brandenburg gehörenden ,,Reustädter Kreiszeitung««,
die er nach Abtretung des Weichselkorridors in ,,Bote fiir Pomme-
rellen«·u-mbenannte. Das Blatt mufzte sein Erscheinen einstellen. Da
seine deutsche Druckerei von den JPolen boxjkottiert wurde, war er

gezwungen, sie an einen Polen zu verparhteu, der bis heute nicht einen

Pfennig Pacht bezahlt hat und mit tollsteu Knifer Rahn um seinen
Besitz zu bringen suchte. So wurde Rahns Familie aus seinem eigenen
Vanse exmittiert und auf die Strafje gesetzt. Bei den politischen Be-
hörden fand er kein Recht, sondern nur höhnisches Achselzucken. So
kam es zu der Berzweifluugstat.

Diese cNummer umfaszt 12 Seiten.

siir die nicht von der Bundesleitung veranlaßten Anzeigeu im

Bitte ausgeschnitten im
offenen 4-Pk-lf1nscijlug·

Anzeigenteil kann eine Haftung nicht übernommen werden.

Bestellfcheini
d

Berlin - Friede-san
Kaiserallee127. Tel.Rheing.144

1. KLEMM265.Pkeult.-siiiiii.staats-L0ttekie
.... --Akhtel. Preis je 5,— NM. Viertel, Preis je 10.— NM.

An

P
Staatliche Wittwe-Einnahme

Postscheckkonto: Berlin 5232,

’ ' ' ' "Halbess » » 20y— « ""··Ganzesf » » 40I— »

Ziehung 1. Klasse am 22. und 23. April 1932

Zahlung erfolgt nach Erhalt, spätestens ....... .. April 1932. —

Jst durch Nachnahme zu erheben. — Amtliche Ziehungsliste wird

(nicht) bestellt. — (Nicht Gewünschtes bitte durchstreichen.) —

Berlin, Geisbergstraße 9, im Postamt W. 30.

Postscheckkonto: Berlin 35222.

Name:

Loszusendung erinnert und verhindert meist Terminversäumnis.
Zahlkarten bis 10,— M. 10 Pf., 25,—M. 15 Pf·, 100,— M. 20 Pf.

Heute vormittag entschlief sanft
nach kurzem Leiden aus einem reich
gesegneten Leben mein lieber Mann,
unser fürsorglicher Vater, Schwieger-
vater und Großvater, der

Bankdirektor i. R-

Gtto Naetzer
Inhaber des roten Adlervrdens und

des Verdienstkreuzes,im 77. Lebensjahre.

Schwiebus,dls,Dt.-Eylau,Klempin,
Cüstrin u.Burckhardtsdorf,21.Mä131932.

In tiefem Schmerz:
Nosina Nutzen geb. Zelmer
Trich Rachen Baumeifter
Kurt Rachen Jngenieur
Hanna Ristonn geb. Raetzer
Gevrg Naetzen Bankdirettor

Hans Ringes-, Bankvorstand
Lottc Raetzer, geb. Kittel
Ema Rachen geb. Kranz
Emil Nistow, Landwirt ·

Edith Raeger1 geb. Gtesewslr
Lotto Ringe-, geb. Willen

und 4 Enkelkinder.

Die Beisetznng fand am Donners-

tag, dem 24. März 1932, nachmittags
lehr, von der Friedhofslapelle aus statt-

1000-2000M.
zu 1293 Zinsen, gegen
gute Sicherheit, für ein

Jahr-gesucht
Angebote unter 2439 an

das Ostland erbeten.

Bitte auch von Ihren Freunden,
Bestellichein srenndliclist ausfallen

Ort Und Straße: ........................................... ..; ........... .; .................

Bürd- und Gefchiijtstollegen solch einen

- . uudnurgutigitzulouuuenzuInsieu.

Am 7. März verschied plötzlichdurch

Herzschlag unsere liebe Mutter, Frau

Julie Weidner
geb. Hoeth

im Alter von 80 Jahren nach einein

arbeitsreichen Leben.

Die Beerdigung hat am 10. März
in Posen-Wilda stattgefunden.

Jm Namen ihrer 10 Kinder

Richard Weidner,

HallejSaale, Geiststrasze 32.

Frühert ChludowosPosen, Caprivistr.

—

LandwirtschaftiuPommern
Größe 58 Morgen, Nähe Kreisstadt gelegen,
totes Inventar vorhanden, unter günstigen
Zahlungsbedingungen zu vertraute-h

Ausführl· Angeb.unt. 2443 a. d. Ostland erbeten.

Alters- u. krankheits-
halber zed.

Pacht 280Morg»
davon 100 Morg. gute-
Wiesen. Günstig.Pacht-
bedingung. Erforder-
lich 12000 M. bar. Gef.
Angebote unter 2437 an

das Ostland erbeten.

Landw.

Grundstück
mit Badeanstalt, auch
gewerblich zu nutzen
(Handel), sofort günstig

zu verruchten

Wen-. WElss,
Alt-Landsbekg,

Walkmiihle.

Wer kennt
die Anschrift von Frau
Elifqbeth Kuhnckt,
zul. wohnh. gewesen in»
ijanowo Stare?

Deutscher 0slhumi E.V.

Aulwertangsabtcilung

Wer kennt
die Anschriit des Herrn
August Pawlilowsti.
zuletzt wohnh. gewesen
Kl. Wibsch?

Es handeltfich um ein

Sparbuch bei der Stadt-

sparkasse Culmsee.

Deutscher 0sthuntl E.V.

Autwertungsahteiiaag



Ostwärkerl Provisionsfreil

Glänzende Existenzen-!
VZohn- und Geschäftshaus (Ma-

nusaktur-, Weis-s und Woll-

waren), an Hauptverkehrsstrasze
der Stadt, konkurrenzlos, in
der Alt-mark . . .

«.

Papier- u. Pappensabrik i. ver-

kehrsgiinst. . Gegend Böhmens,
Nähe Bahn- und Periode-

station. . . . .

Massioes LagereisGrundstiitk m.

30, Mir. Bashnanskhluszgleis i.

Prenzlau . . . . . .

Mühlensgrundst·,einschl. Garten-
und Atkerlansd etwa 18 Mrg.,
Gebäude niassio, a. d· Bahn-
linie Crsurt-Rordhausen .

Landhauss u. Pensionsgrundstiirk
i. bek. Höhenluftkurort d. Thür.

Vzaldes, direkt a. Hochwald, ni.

gut gepflegten Gartenanlagen .

ZioeisamiliensWoshnh. m. Obst-,
Gemüse- und Ziergarten in

Zcoicksau . . . . . . .

Grundstück mit Kolonialivaren-

gesthäft a. Hauptgeschäftsstrasse,
Bahnhofsnähe, i. Sondershaus

Wassermiihlengrundst. m. Sage-
ioerk und Landwirtschaft im

Kreise Crossen a. d. Oder .

Geschäftsgrundstiickm. modernenu
konzessionierten Kasfeehausbes
.trieb «i.n1ittlerer Stadt Hinter-
pommerns . . . . . . .

Horhmodern eingerichtete Zucker-
warensabrik i. Thüringen .

Fabrikgru11dstijrk, bestehend aus

Zwei Fabrikbautem s. jede Art

Fabrikation geeignet, an der

Hauptdurrhgangsstrasze Allm-

Stuttgart. . . . . . ..

Wohn- U. Gesthästshaus i. be-

ldeutender Stadt der Provinz
Brandenburg . . . .

Dakhziegelioerk, Inventar kom-

plett und in gut-ein Zustand, b.
Dresden........

Sägeioerkgrundstiick,Größe etwa

6 Virg» Völlig konkurrenzlos,
mit eigenem Gleisanssrhlusj in

guter Gegend zwischen Köslin
und Kolberg . . . . .

.1 i Morgen grosze
"

Gesiiigelsarm,
etwa 21 Kin. o. Leipzig, idgl-
list-h am Walde gelegen

Landwirtsrhastlirhes Grundstück si.

Pforzheim, als Gesiijgelfarin
besonders geeignet . . .

-Kurhotel- u. Restaurant Gab-
resgeschäft) i. bedeut. Schwei-
zer Badeort, günstigeGelegen-
heit f. Hotelier, eotl. m. Arzt
a. Ceilhaber, insges. 36 stein-
denzimmer m. 46 Betten; sit-.

Berkäuslicher Herschastssitz in

reizooller Lage an einein be-
ioaldeten Berghang des altbe-
kannten romantischen Neckar-

tales, Nähe Heidelberg .

Restaurationsgrundstiick — Eck-

haus —- in oerkehrsreirhster
Lage Heidelbergs, Gesaiutgr.
einschl. Hof 7 ar 24 qui, letzt-
jijhrig Bieriunsatz etwa 350111
neben Wein u. anderen Spi-
rituosen . . . . . nur

AanM

8000 s

. n. libereinkunft

8000 .

. 30 000

7 300

10 000

9 000

. 15000

25 000

. 30 000

50 000

18000

10000

20 000

. ZO 000

10 000

35 000

. 15000

35 000

Geben Sie uns Ihre speziellen Wunsche
an nnd verlangen Sie kostenlos unsere
illustr. Prospekte mit auss. Beschreibung
Ic0 Cll C- Co., Berlin W 10

Dörnbergslralie l. Tel.: 82 Liitzow 5933.
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Eos-seht-

«s(apit-as von nn. ro von-no ooo
für erststellige Hypothekeninnerhalb 1——11-«2facherFriedensmiete·
HSISISIWSIIIIIISII gegen mäßige Vergütung
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IPO Melken auf prima Miethiiusek
in bester-Lage- "6·IA Zinsen, günst.Auszahl.-Bed.

Beste Referenzen vonLandsleuten
"·

v. Wittlken käungntilh Berlin W 30, «
Motzstraße 19.

Tel. Bv4,tBavaria 6508. SprechzeitMontag, Mittwoch, Freitagvonsgä

epW
7««-.-.

n. uns-linke
tue ill.

nun last-ki-
« littnalsne»

stettin, Augustastns
Gräber Hohensalza.):

scheckkonto: Berlin 10·4726

Name:

Wohnort:
-

................................................... ..

(Rame und Poststation genau ausfüllen.)

Der »sich-titsche Heimatloser-der« klärt auf über Lage und Entwicklung des gesamten Ostdeutschtunfs ei
berücksichtigtbesonders den am ichäkfsten unikämpsteu Teil der deutschen O t cont, die uns n

«

Gebiete

SuddbiegclhlktfeürtznotkeidetådklinksverbllidebenöOstmarl.
«
» M Polen acmnth

gen.
—

n« en u
«

en ewii r er· enner es fteus bietet er reiches Aufllärnngsmaterial ür «ed
«

tnlt

Ostfracgenbesaßi. «Jn den Beiträgen bekannter Schriftsteller gibt er einen Aus-schnitt aussdeinzerrissde
S affen »derOstinark. Alstvertvolle Waffe Irn Kampfe um die Heimat ist er nicht zu entbehren.

Deutscher osthumu Kuttuightouuag Bekun- w 30, Motzstkaese22.’
I

Er enthalt viele liinitlerisch hochwertige Abbildun-

....... Aqgfchneidens H Als Drucksqche sendet-!

Bestellkarte .

-—

Hiermit bestelle ich ................... .. Stück

..Gstdeulscher Seimatkalender 1«932«
zum Preise von 1,50 Marti. als Gstbundmitglied 1—,20Mark je stück.

Zuzüglich0,30 Marli Porto.

Bezahlung erfolgt: I. durchNachnahme, durchVostanweisung,Z. durch Post-v
(Nichtzutkeffendeg bitte durchstxcichen.)·

Poststatiom .......................................

Das gibt-s nur einmal!

Erwerbsgut,600 Morg., Klee-,Weizenboden,

elektr. Licht. Kraft-. 16 Pferde, 45 Rinder,
25 Schweine, Geflügel. Pr.120000 M. An-
zahlung 25000—30000 M.

Landwirtschaft, 132 Morg., Weizenboden
Anzahlung 5000—6000 M.

Landwirtschaft, 81 Morg. Pr. 24000 M.
Anzahlung 4000—5000 M.

Landwirtschaft, 72 Morg. Pr. 25 000 M.
Anzahlung 5000,—6000M.

Garten, Gebäude neu. Pr. 24000 M.

zahlung 8000—10000 M.

Kolonialwarengruntlstiiek, gr. Dorf,
Garten. Preis 10000 M. Anz. 3000—4000 M.

Gastwiktsehatt, 60 Morg., Weizenboden,
allein im Dorf. Preis 40000 M. Anzahlung
7000—10000 M.

AußerdemGast- u. Landwirtschaften, Bäckereien,
Geschäftsgrundstiicke,Landhäuser von 1000 M.

Anzahlung verkauft

Bernhard Albrecht, Eberswalde,
Brautstr.13. Telephon 59.

Früher OborniktPosen

Zweiter, lediger Kutscher
für 180 Mrg. große Landwirtschaft, 3 km Von

Vunzlau i.Schles., für bald gesucht Be-

werbungen unter Angabe des Alters und der

letzten Stellungen an

Broesan, Tillendorf bei Bunzlau
(Schlesien).

Gitmärkeri
tretet unserer Sterbekasse bei. Nähere Aus-

An-

kunft erteilt bereitwilligst die Bundesleitung

60 km ab Berlin Uckekmakk.Geb" d
· l( ) all emassw'

l wollen Pfingstenzusammentreffen.

Kolonialwakengkundstiiek mit gr.-

i ty- p— s— -—«— s- «—-(s-(s—s —s-(i—·-s s

leninqk lionliniln mit-it
Sendet mir Eure Adressen,

j Liegnitz, Grünstr.12.

i Bruno Müller I
- -—s—-— s—-—s—s——s—s—s—t—s —-—0 I
—s—i——t—s—

polen
-

Kaufe und kegulieke
Hypotheken in Polen-

T. Eier-sich Kydqos-c-, Rest-Z.

Möbeltransporte
Auto, Bahn in

Berlin und nach

aulzerhalh

Lagerung.

Berlin sW 61, Teltower str. 47l48
l- 5 Berg-neun 1616

Für Ostmärker Ermälzigungen

Prenl3.slaals-l«0llerie
10Kl-am22.lln(123.April

Zu haben bei staatl. Lotterie-Einnehtnek

Berlin W 35,
Potsdatnek str. llser.

trüber in Karte-with 0.lS.
Ecke Lützowstralze
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